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kſte ungen werden noch von allen Poſtan⸗ 
ſtalten, Landbriefträgern und in der Erpedition ange⸗ 
nommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare werden auf 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 8. Jan. Kaiſer Franz Joſef trug beim 
Empfang der ruſſiſchen Regiments-Deputation 
ruſſiſche Uniform mit dem Andreas⸗Orden. Der Kai⸗ 
ſer empfing die Deputation in ſehr auszeichnender 
Weiſe. Hierauf empfing der Kaiſer in beſonderer 
Audienz den Flügeladjutanten Kaiſer Wilhelm's II., 


Major Deines. 

Wien, 8. Jau. Das „Fremdenblatt“ erklärt 
authentiſch, daß die Meldungen des Wiener Corre⸗ 
der „Tribuna“ bezüglich des Schreibens 


ſpondenten 
des Kaiſers an den Kardinal Simor wegen der Nicht⸗ 
berufung des Katholikenkongreſſes und bezüglich 
des Schreibens der Königin von Belgien an die Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie über die bevorſtehende Ver⸗ 
lobung des italieniſchen Kronprinzen mit der Prin⸗ 
zeſſin Clementine in maßgebenden Kreiſen als voll⸗ 
ſtändig erfunden bezeichnet werden. 

Budapeſt, 8. Jan. In den Armeeausrüſtungs⸗ 
fabriken von Adolf Schmidt u. Cie. und Machlupp 
u. Söhne iſt wegen einer Lohnreduction ein großer 
Streik ausgebrochen. Die genannten Fabriken ſtellen 
Patrontaſchen, Säbelriemen und Sättel her und haben 
jetzt in Folge des Streiks geſchloſſen. 

Bern, 8. Januar. Das vorläufige Reſultat der 
ſchwediſchen Volkszählung vom 1. Dezember 1888 
beziffert die Bevölkerung auf 2,926,000 gegenüber 
2,831,787 im Jahre 1880. 23 

ern, 8. Jan. Der Bundesrath beſchloß, die 
Bundesverſammlung zur Fortſetzung der Winter⸗ 
ſeſſiun auf den 25. März einzuberufen. 
Paris, 8. Jan. Bei Wahl des Kammer— 
Präsidenten erhielt Meline 181, Clemenceau 116, 
Andriaux 103 Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl 
erforderlich. a 

Paris, 8. Jan. In Südfraukreich treten im 
Fe des plötzlichen Thauwetters wieder alle 
Flüſſe aus. 

Paris war geſtern Abend in einen Nebel gehüllt, 
der es mit den berühmteſten Londoner Nebeln auf⸗ 
nehmen konnte. i 

Paris, 8. Jan. Der Wahlaufruf der republi⸗ 
kaniſchen Kandidaten Jacques beſagt, der Klerikalis⸗ 


mus führe alle Unzufriedenen und Feinde der Repu⸗ K 


blik, deren Fahnenträger Boulanger ſei, in den Kampf. 
Die Rückkehr zur perſönlichen Gewalt bedeute den 
Schimpf und Verfall des Vaterlandes. Er hoffe, Paris 
werde ſeine Stimme für den einzigen Kandidaten der 
Republikaner abgeben. 

Paris, 8. Jan. Der Geſammtertrag der Staats: 
feuern. pro 1888 weiſt eine Mehreinnahme von 
77 Millionen gegen 1887 und eine Mehreinnahme 
von 40 Millionen gegen den im Budget aufgeſtellten 
Voranſchlag nach. 118er 5 

Paris, 8. Januar. Nachdem die „Lanterne“ zwei 
Tage geheimnißvoll ihre Leſer auf ein großes Ereigniß 
der auswärtigen Politik vorbereitet hat, ] 


— 


Dunkel! 
Criminal⸗Erzählung von L. T. 
Nachdruck verboten. 


Hal 3. Fortſetzung.) 

Seine Praxis war nicht ſehr groß, obſchon ihm 
Alle das Zeugniß geben mußten, daß er ein tüchtiger 
Arzt war. Es ſchien ihm auch wenig daran gelegen 
zu ſein, ſeine Praxis weiter auszudehnen. Es fehlte 
ihm die Gabe, durch ein gewinnendes Weſen dem 
Kranken Zutraueu einzuflößen, er ſchien vielmehr keine 
Luſt zu haben, ein ſolches Mittel anzuwenden, denn 
er konnte äußerſt liebenswürdig ſein und eine große 


Geſellſchaft durch ſeine heitere Laume mit hinreißen. 
Nei geſchah dies nur äußerſt ſelten. Er war 
1 


a ernst, berſchloſſen, dabei aber ſcharf und 
date „eobadhtend. Stundenlang konnte er ſchweigend 
daſißen und doch verrieth das unruhige, lebhafte Um⸗ 
eee Augen, daß er nicht in Gedanken 
verſunke Si 

Sein Urtheil war meiſt treffend, aber zuglei 
ſcharf und ſathriſch. Er beſaß deshalb nicht wiel 
Freunde in der Stadt. Zu den Wenigen, mit denen 
er näher befreundet war, hatte auch der Steuerrath 
gehört. Die Bekanntſchaft war zuerſt durch Paula 
und ade angeknüpft und hatte zu der Freundſchaft 
er Väter geführt. 

Braun batte den Freund ſtets in Schutz ge⸗ 
nommen, wenn Andere hart über ihn urtheilten. Ihm 
waren des Doktors Eigenthümlichleiten nicht ent⸗ 
Chara ; Ser er wußte, daß jeder ſcharf ae 
5 iter ſolche Ei ümlichkei eſitzt. Sie hatten 
ihn nicht g — indicate beſitzt 00 


Prell behandelte Paula mit der größten Zuvor⸗ 


sie mit einer Aufmerkſamkeit, welche außer 
ihr ken anderes Intereſſe zu haben ſchien. Jeden 
ber Wünſche ſuchte er zu erfüllen. Es that ihr 
wohl. Der Tod ihres Vaters hatte in ihrem Herzen 


kommt ſie 


eine Leere, ein Gefühl des Verlaſſenſeins hervorge⸗ 


ee: 


abe ſich Rußlaud genähert und beabſichtige, mit 
Eklat aus der Tripel⸗Allianz auszuſcheiden. (Sit wohl 
nur für Pariſer Leſer geſchrieben. Red.) 

Madrid, 8. Januar. Die Königin⸗Regentin hat 
den Sohn des Generals Martinez Campos zum 
Gran den Spaniens mit dem Titel Herzog von Urael 
ernannt. 

Petersburg, 8. Jan. Die Aelteſten der Börſe 
beſchloſſen, die Börſenverſammlungen fortan in 
der Zeit von 103 bis 123 Uhr abzuhalten. Der Tag 
der Einführung dieſer Abänderung wird ſpäter feſtge⸗ 
ſetzt werden. 

Warſchau, 8. Jan. Es heißt hier, die ruſſiſche 
Regierung beabſichtige, eine Kriegsflottille auf 
der Weichſel zwiſchen Warſchau und Demblin in 
Galizien einzurichten. 

Neapel, 8. Jan. Aus dem Veſuv ſteigen ſeit 
geſtern außergewöhnlich große Rauchſäulen auf und 
weißglühende Maſſen machen ſich bemerkbar. Bis 
zum Fuße des ſüdöſtlichen Kegels ergießt ſich der 
Lavaſtrom. 

Livorno, 8. Januar. Dynamitarden verſuchten 
das Polizeigebäude in die Luft zu ſprengen; ein Theil 
des Gebäudes wurde zerſtört und anſtoßende Häuſer 
beſchädigt. 

Konſtantinopel, 8. Jan. Geſtern erfolgte die 
Uebernahme der Eiſenbahn Haldar⸗Paſcha⸗smidt 
durch die ottomaniſche Regierung. 
& Waſhington, 8. Jan. Der Senat nahm geſtern 
in geheimer Sitzung mit 49 gegen 3 Stimmen den 
Antrag an, welcher beſagt, die Unionsregterung würde 
jede Verbindung ſeitens irgend einer europäiſchen 
Macht mit dem Bau oder der Kontrolle irgendwelchen 
Schiffskanals über den Iſthmus von Darien 
oder durch Centralamerika als den gerechten Inter⸗ 
eſſen der Union nachtheilig und als eine Bedrohung 
ihres Wohls betrachten. Der Präſident wird ge⸗ 
beten, den Antrag den europäiſchen Regierungen mit⸗ 
zutheilen. 5 € 


1557 mit der kurioſen Nachricht heraus, icht n 


Von unſeren kolonialen Kampfplätzen 
liegen heute folgende telegraphiſche Meldungen vor: 
London, 8. Jan. Der „Newyork Herald“ erhält 
aus Auckland eine genauere Mittheilung über den 
erſten für die Deutſchen verluſtreichen Theil des Ge⸗ 
fechts auf Samoa, welche befagt, die „Olga“ habe 
120 Maun gelandet, um die Anhänger Tamaſeſes 
gegen Mataafa zu unterſtützen. Bei dem nun folgenden 
Kampfe ſeien die Deutſchen mit einem Verlust von 
10 Todten und 30 Verwundeten zu ihren Böten zurück⸗ 
getrieben worden. en britiſchen und amerikaniſchen 
riegsſchiffen ſei von den Deutſchen die Abſicht, ein⸗ 
uſchreiten, mitgetheilt worden, die fremden Schiffe 
Pen ſich jedoch nicht betheiligt. 

London, 8. Jan. Der Kreuzer „Schwalbe“ 
hat im ganzen 34 Stunden feſtgeſeſſen. Der britiſche 


Aviſo „Woodcock“ 1055 bereitwilligſt die „Leipzig“ 


5 Hilfe; beide machten dann die „Schwalbe“ wieder 
lott, nachdem fie von der Munitions- und Kohlen⸗ 


ladung gelichtet hatten. Die „Möwe“ (bekanutlich 
bei Schichau in Elbing gebaut) ſitzt bei Dar⸗ 
es- Salgam unbeweglich feſt. — Der Afrika 


reiſende Jo 


! uſton wird vermuthlich zum engliſchen 
Regierungs⸗ 


1 Commiſſar für Oſtafrika ernannt werden. 
Wilhelmshaven, 8. Jan. i 


rufen; dies ſchwand mehr und mehr durch die Liebe, 
welche ihr in dieſem Hauſe zu Theil wurde. 

Wohl hatte ſie früher gegen Prell, gegen deſſen 
ernſtes und oft kaltes Weſen, gegen die Strenge ſeines 
Urtheils und die unerbittliche Conſequenz ſeines 
Charakters eine Scheu empfunden, mehr und mehr 
verlor ſie jetzt dieſelbe, denn er handelte ja wie ein 
Vater an ihr. Mit jedem Tage fühlte ſie ſich 
heimiſcher in ſeinem Hauſe. Marie erſetzte ihr voll⸗ 
ommen eine Schweſter, denn ihr Charakter war 
weich, nachgebend und anſchließend. 

Einem auſmerkſamen Beobachter konnte es nicht 
entgehen, daß mit Prell eine Veränderung vorge⸗ 
gangen war. Häufiger als früher nahm er jetzt mit 
Paula und ſeiner Tochter an Geſellſchaften Theil 
oder fuhr mit Beiden ſpazieren. Hatte er früher 
meiſt allein auf ſeinem Zimmer geſeſſen, fo hatte er 
ſeit Paula's Anweſenheit ein innigeres Zuſammenleben 
in ſeinem Hauſe eingeführt. Abends faß er bei den 
beiden Mädchen, und war er auch meiſt ſtill, ſo folgte 
er doch ihren Plauderein, und ein Lächeln zog über 
ſein Geſicht hin, wenn ſie mit einander ſcherzten. 
Marie hatte ſich Anfangs glücklich geſchätzt, daß 
ihre Jugendfreundin zu ihr ins Haus gekommen war, 
daß ſie immer mit ihr zuſammen ſein konnte. Ihr 
Leben war bis dahin ein einfaches geweſen, ſie hatte 
155 verlaſſen gefühlt in den weiten Räumen des gro⸗ 
zen Hauſes, denn ihr Vater ſprach oft Tage lang kein 
Wort mit ihr, und ihr Umgang war ein ſehr be- 
chränkter geweſen. 

Sie hing mit ganzem Herzen an Paula, und enn⸗ 
noch ſehnte fie jetzt oft die früheren Zeiten zurück. 
Sie empfand, wie ihr Vater ſeine Liebe mehr und 
mehr Paula zuwandte, wie ſein Geſicht ſich aufheiterte 
in ihrer Gegenwart, wie ſein Blick jeder ihrer Be⸗ 
wegungen ſolgte. Ein Gefühl der Eiferſucht bemäch⸗ 
tigte ſich ihrer. Sie konnte Paula nicht anklagen, 
denn ſie trug keine Schuld, aber eben ſo wenig war 


Der Corvetten-Capi⸗ 


tän Albert Donner, erſter Offizier des Flaggſchiffes 
„Leipzig“ iſt auf der Heimreiſe in Aden in Folge des 
Klimafiebers geſtorben. Die Ablöſung des Corvetten⸗ 
Capitäns Donner wurde bereits vor drei Wochen auf 
Grund ſeiner Erkrankung angeordnet. Donner war 
commandirt worden, gegen die Juſurgenten an der 
feſten Küſte vorzugehen, und muß mit großer Um⸗ 
ſicht und Geſchicklichkeit operirt haben, da der Kaiſer 
ihm nach diefer Affaire den Kronen⸗Orden 3. Klaſſe 
mit Schwertern verliehen hat. Von dieſer Aus⸗ 
zeichnung wird Capitän Donner vielleicht garnicht 
einmal mehr erfahren haben. Er war erſt 38 Jahre alt. 


Weibliche Hochſchulen. 

Vor einiger Zeit iſt eine Agitation in's Leben ge⸗ 
En welche ang gerichtet iſt, den Frauen die Er⸗ 
werbung höherer Bildung in beſſerer Weiſe zu ermög⸗ 
lichen, als dies bisher der Fall war, und ihnen eben⸗ 
ſo wie dem männlichen Geſchlecht die Gelegenheit zur 
Aneignung von Kenntniſſen zu gewähren, welche ſich 
praktiſch, will ſagen zum Zwecke des Erwerbes ver⸗ 
werthen laſſen. Seit nicht langer Zeit erſt iſt den 
Frauen die Lehrthätigkeit an der Volksſchule und zum 
Theil an den höheren Töchterſchulen freigegeben worden, 
man iſt jedoch auf dem eingeſchlagenen Wege nicht 
fenen, und fo it, was ein guter Anfang hätte 
ſein können, im Großen und Ganzen verkümmert. 
Daß den Frauen die Fähigkeit fehlen ſollte, dasjenige 
Maß von Bildung und Wiſſen zu erlangen, welches 
die Männer durch die ihnen gebotenen Hilfsmittel der 
Unterrichts⸗Anſtalten von der Volksſchule bis zur Uni⸗ 
verſität zu erlangen pflegen, iſt eine Anſchauung, die 
man heutzutage nicht mehr zu bekämpfen braucht. 
Man hat von jeher die Frauen zurückgehalten, d. h. 
man hat alle 1 Unterrichts⸗Anſtalten höheren 
Ranges lediglich für die männliche Jugend beſtimmt, 
und nachdem nur die männliche Jugend an den Vor⸗ 
ügen eines gereifteren Unterrichts theilnehmen konnte, 
1 man den Frauen, die von jenen Vorzügen ausge⸗ 


cheoſſen waren, Die Fähigkeit abſprechen wollen, von 
jenen Vorzügen überhaupt Gebrauch zu machen. Die 
Ausnahmen, welche im Laufe der Jahrhunderte ver⸗ 
einzelt und in letzter Zeit ſchon ziemlich häufig vor⸗ 
kamen, hatten an ſich keine beweiſende Kraft, weil es 
ſich eben um Ausnahmen handelte. Dagegen ſind alle 
theoretiſchen Erörterungen über die angeblich mindere 
Begabung des weiblichen Geſchlechts völlig haltlos 
und in der Luft anden weil eben erſt der Wett⸗ 
bewerb bei gleichem Licht und gleicher Sonne die 
Grundlage für ein zutreffendes Urtheil abgeben könnte. 

Die Beſtrebungen, dem weiblichen Geſchlecht die 
Möglichkeit zur Erlangung wirthſchaftlicher Selbſt⸗ 
ſtändigkeit außerhalb des gewerblichen Gebietes zu gm 
währen, haben bei uns nur ſehr langſam Boden faſſen 
können. Was das gewerbliche Gebiet betrifft, ſo iſt 
ſchon viel geſchehen. Junge Mädchen ſind als Caſſi⸗ 
rerinnen, als Buchhalterinnen u. ſ. w. thätig und ver⸗ 
dienen damit in ſchicklicher Weiſe ihren Lebensunter⸗ 
halt. Dieſe Möglichkeit ihnen zu gewähren, iſt nicht 
blos eine Forderung der Gerechtigkeit, ſondern es iſt 
auch eine wirthſchaftliche Nothwendigleit, da die Zahl 
der Frauen größer iſt, als die Zahl der Männer, und 
demzufolge auch ohne die wachſende Neigung zum 
Junggeſellenthum die Zahl derjenigen Frauen zuneh⸗ 
men muß, welche darauf angewieſen ſind, aus eigener 
Kraft ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Da ferner 


| ft 2 5 8 2 
chen und zu beherrſchen, Immer mächtiger wuchs es 
in ihr heran. Sie hatte ihre Mutter früh verloren, 
ihr Herz war mit ſeiner ganzen Kindesliebe auf ihren 
Vater angewieſen. 8 

Sie war oft verſtimmt, Schwermuth bemächtigte 
ſich ihrer — ihr Vater ſchien es nicht zu bemerken, 
und doch entging ihm der leiſeſte Schatten nicht, D er 
ſich auf Paula's Geſicht zeigte. Für ſie ſchien er nur 
Augen zu haben. * 

Mit aller Strenge verſchloß ſie die Empfindungen 
gegen Paula; um jo mächtiger brachen ſie aber hervor, 
wenn ſie allein war. Es gewährte ihre Linderung, 
wenn ſie dann ihrem Schmerze freien Lauf laſſen 
konnte. > 

Mehr als früher ging ſie deshalb in dem. weiten 

Park ſpazieren, um an irgend einem ſtillen Orte un⸗ 
belauſcht und ungeſtört ſich ihren trüben Empfindungen 
hingeben zu können. 
i Wieder ſaß fie eines Tages allein im Park unter 
einer weitſchattenden Linde. Ihr Vater war nicht 
daheim, und auch Paula war in die Stadt zum Be⸗ 
ſuche einer Freundin gegangen. Heftiger denn je 
machte ſich das Gefühl bei ihr geltend, daß Paula ihr 
die Liebe des Vaters entzogen habe. Sie weinte. 
Sie fühlte ſich unglücklich, dies Gefühl des Unglücks 
ruhte ſchwer, drückend auf ihr und gleichwohl ſah ſie 
kein Mittel, um es abzuwenden. ; 

Da kam ihr Vater mit haſtigen Schritten durch 
den Park. Sein Auge blickte ſuchend umher. Er 
ſah ſie und trat zu ihr. x 1 . 

„Wo iſt Paula?“ fragte er und wieder ſchweifte 
ſein Blick forſchend umher, ohne daß er ihre verwein⸗ 
ten Augen bemerkte. f 

Sie war aufgeſtanden und ſtand vor ihm, ohne 
daß ſie den Blick zu ihm aufzurichten wagte. Wie 
eine Schuldige kam ſie ſich unter Km fragenden 
Blicke vor. Sie zitterte leiſe. Noch chwankte ſie, ob 
ſie ihm ihr Herz ausſchütten, ihm Alles mittheilen 


e im Stande, das Gefühl der Eiferſucht zu verſcheu⸗ 


25 


— 


die Zahl dieſer Frauen aus allen geſellſchaftlichen 
Schichten ſich rekrutirt, ſo läßt ſich jene Forderung, 
den Frauen Thätigkeitsgebiete zu überlaſſen, nicht ab⸗ 
weiſen, wenn man nicht ſehr bedauerliche ſociale Miß⸗ 
ſtände ſchaffen will. Hier iſt das Intereſſe aller ſocia⸗ 
len Schichten betheiligt, und wir glauben ſagen zu 
dürfen, daß dieſes Intereſſe gerade für die ſogenannten 
höheren Schichten das größere iſt. Daß die weiblichen 
Mitglieder verarmter adeliger Familien, deren Er⸗ 
nährer geſtorben iſt, unter den jetzigen Verhältniſſen 
der Regel nach darauf angewieſen ſind, ihren Lebens⸗ 
unterhalt in depravirender Weiſe durch das Erträgniß 
von Bettelbriefen zu beſtreiten, iſt ein trauriger Uebel⸗ 
ſtand, deſſen großen Umfang man zwar nicht in weite⸗ 
ren Kreiſen, wohl aber an allen Fürſtenhöfen und in 
allen begüterten und namhaften Adelsfamilien recht 
genau kennt. 

Indem man die Frauen zum Lehrerberufe zuließ, 
hat man, wie geſagt, einen erſten Schritt gethan, aber 
dieſer erſte Schritt iſt, weil man es dabei bewenden 
ließ, zum Uebel ausgeſchlagen. Zunächſt iſt die Zahl 
der Anwärterinnen auf Lehrerinnenſtellen gegenüber 
den verfügbaren Lehrerinnenſtellen eine ungemein große, 
und dann hat man durch das Abſchneiden jeder Aus⸗ 
ſicht auf Avancement, dadurch, daß man den Lehre⸗ 
rinnen von vornherein eine inferiore Stellung zuwies, 
vielfach die beabſichtigte Wohlthat zu einer Qual ge⸗ 
ſtaltet. Die jungen Damen, welche ſich dem Lehre⸗ 
rinnenberufe widmen und das Lehrerinnen⸗Examen 
beſtehen, rekrutiren ſich aus allen Geſellſchaftsſchichten. 
Die Tochter der Waſchfrau, die Tochter des Arbeiters, 
des Wirklichen Geheimraths, ſie Alle haben dieſelbe 
Schulbildung genoſſen, ſie haben den gleichen Fleiß 
aufgewendet und ſie kommen ſchließlich zu dem gleichen 
Ziele. Das iſt nur gerecht und billig und daraus ent⸗ 
ſpringen keinerlei Unebenheiten. Die geſellſchaftliche 


Anpaſſungsfähigkeit gerade des weiblichen Geſchlechts 


iſt eine ſo große, daß Unterſchiede aus der Ungleich⸗ 
artigkeit des ſocialen Urſprungs nicht hervortreten, 
wenigſtens nicht in ſtörender Weiſe hervortreten. Die 
jungen Damen, welche ſich dem Lehrerinnenberufe 
widmen, ſtellen im Durchſchnitt den wohl erzogenen 
und mit vergleichsweiſe guter Bildung verſehenen Theil 
unſerer weiblichen Jugend dar. Sie alle würden in 
leder Geſellſchaft einen Platz ſchlecht und recht aus⸗ 
füllen, würden nirgend nach irgend einer Richtung 
auffallen. 

Wie iſt es nun mit ihren männlichen Collegen von 
der Volksſchule beſtellt? Es ſind ſehr wackere Leute, 
die zumeiſt von Jugend auf zu dem Beruf beſtimmt 
worden find, Volksſchullehrer zu werden. Sie veeru⸗ 
tiven ſich ausſchließlich aus den beſcheidenſten Kreiſen 
der Bevölkerung, denn ſchließlich iſt die Volksſchul⸗ 
lehrerſchaft doch nur das Gebiet eines ſehr beſcheidenen 
Ehrgeizes. Sie erheben nicht den Anſpruch, auf der 
ozialen Stufenleiter beſonders hoch aufzurücken. Sie 
ind in gewiſſen, ſehr ehrenwerthen, aber auch recht 
engen Auffaſſungen befangen, und ihre geſellſchaftlichen 
Gewöhnungen, die wir von vornherein für tadellos 
halten, weiſen ſie unter allen Umſtänden auf ein be⸗ 
ſtimmtes Niveau. 

Aus dieſer Gegenüberſtellung ergiebt ſich eine be⸗ 
trächtliche Ungleichheit zwiſchen dem Vollsſchullehrer 
und der Volksſchullehrerin, welche, wie wir ohne 
Weiteres zugeben wollen, im Laufe der Jahre für das 
einzelne Individium verſchwindet, aber nur auf Koſten 


Er war ja ihr 
Vater und einmal mußte ſie doch von ſich werfen, 
was ſo ſchwer auf ihr laſtete. 

„Weshalb weinſt Du?“ wiederholte Prell. 

Sie erfaßte ſeine Rechte mit beiden Händen. Ihr 
Herz ſchlug ſchneller und angſtvoll — es war ihr, 
als ob ſie ihm eine Schuld bekennen müſſe. 

„Vater“, ſprach ſie und blickte zu ihm auf. „Du 
haft Paula lieber als mich — Dein Herz gehört mir 
nicht mehr.“ 8 . 

Heftig zog Prell ſeine Hand zurück. Ueber ſein 
Geſicht flog eine leichte Rothe, feine Augen blickten 
finfter drohend Gewaltſam ſchien der Zorn, der in 
ihm aufgeſtiegen war, hervorbrechen zu wollen, allein 
er beherrſchte ſich. Nicht eine Minute lang währte 
der Kampf in ſeinem Innern. . 5 

„Du biſt eine Närrin, Marie,“ erwiderte er 
lächelnd, heiter, mit milder Stimme. „Ja, Du biſt 
wirklich eine Närrin! Weil ich gegen das arne, Mäd⸗ 
chen freundlich bin, deshalb bildeſt Du Dir ein, ich 
liebe Dich nicht mehr! — Sei doch vernünftig. Sieh, 
Paula ſtände ohne mich ganz verlaſſen da. Du weißt, 
daß ihr Vater mein Freund war, in ſeinem Teſta⸗ 
mente hat er mich zu ihrem Vormunde ernannt, auf 
dem Sterbebette — es waren ſeine letzten Worte — 
hat er mich gebeten, mich ihrer anzunehmen und Vater⸗ 
ſtelle bei ihr zu vertreten. Sie iſt ein mir von einem 
ſterbenden Freunde anvertrautes Gut und ich ſoll 
nicht freundlich gegen ſie ſein, Du machſt mir Vor⸗ 
würfe deshalb, Marie?“ 

„Auf's Neue ergriff ſie ſeine Hand. . 5 

„Vater, Du weißt ja, daß ich Paula liebe, ich 
gönne ihr auch Deine Liebe,“ rief ſie, „nur will ich 
dadurch in Deinem Herzen nichts einbüßen. Und was 
habe ich gethan? Du biſt anders gegen mich, ſeitdem 
Paula bei uns iſt.“ 1 
Ihr Vater ließ ihr jetzt ſeine Hand. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſollte, was ſie quälte und drückte. 


41. Jahrg. | 
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des urſprünglich bevorzugteren Individuums ver⸗ 
ſchwindet. 

Die Zulaſſung der Frauen zum Lehrerinnenberuf 
war ein guter Anfang, aber es war ein Uebel, daß es 
bei dem Anfange blieb. Wird den Frauen das Feld 
wiſſenſchaftlicher Bildung und wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
werbes geöffnet, ſo fallen die Mißſtände fort, die wir 
oben nur angedeutet haben und auf deren Ausführung 
wir nicht näher eingehen wollen. 
chen Gymnaſien, haben junge Damen I 
ebenſo wie junge Männer dasjenige Maß an Bildung 
und Wiſſen zu gewinnen, das bisher nur der männ⸗ 
lichen Jugend in öffentlichen Unterrichtsanſtalten zu 
Gebote ſteht, ſo wird ſich die Eintheilung ganz von 
ſelbſt regeln und die rivaliſirenden Bewerber beiderlei 
Geſchlechts um Anſtellungen gleicher Art werden auch 
den geſellſchaftlichen Ausgleich finden, welcher ohne 
Schaden nicht entbehrt werden kann. 

Man wird uns nicht in dem Verdacht haben 
wollen, als läge es in unſerer Abſicht, für eine Feſt⸗ 
haltung der Skandesunterſchiede einzutreten; wir ſind 
im Gegentheil der Meinung, daß es keinen Standes⸗ 
unterſchied außer dem der Bildung, der wiſſenſchaft⸗ 
lichen wie der geſellſchaftlichen, geben ſoll, und gerade 
deswegen verlangen wir ein Gleichmaß der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und der geſellſchaftlichen Bildung für 
Männer ſowohl wie Frauen, welche in demſelben Be⸗ 
rufe und an dem nämlichen Platze thätig ſind. Die 
Geheimrathstochter und die Tochter des Handwerkers 
finden den geſellſchaftlichen Ausgleich vermöge der 
großen Anpaſſungsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts, 
die wir ſchon einmal betont haben, ungemein leicht 
und ungemein ſchnell. Man wird die Geheimraths⸗ 
tochter und die Handwerkertochter, welche die gleiche 
Schulbildung genoſſen haben und im gleichen Amte 
ſich bethätigen, ſchwer von einander unterſcheiden 
önnen; man wird aber, wie jetzt die Dinge liegen, 
den Volksſchullehrer und die Volksſchullehrerin nur in 
den ſeltenſten Fällen als Colleginnen erkennen. 

Es iſt nicht nöthig, mit Ueberſtürzung in der an⸗ 
gedeuteten Richtung vorzugehen, aber es iſt auch hohe 
Zeit, daß etwas geſchieht, daß die Erziehung und Bil⸗ 
dung des weiblichen Geſchlechtes die Bahnen verläßt, 
die ihm durch eine durchaus nicht empfehlenswerthe 
Tradition angewieſen worden ſind. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 8. Januar. 

— In Sachen „Morier“ bringt der „Reichs⸗ 
anzeiger“ in ſeinem amtlichen Theile folgendes 
Schreiben vom 3. Januar des Cabinetsraths der 
Kaiſerin Auguſta, v. d. Kneſebeck, an den Chef 
der Reichskanzlei, Geheimrath v. Rottenburg: „Die 
Kaiſerin Auguſta beauftragen mich, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren zu erſuchen, über folgende Angelegenheit dem 
Herrn Reichskanzler Vortrag halten zu wollen: Ein 
Theil der Preſſe hat ſich in den letzten Tagen mit 
einer aus dem „Fremdenblatt“ vom 1. Januar 1889 
entnommenen, angeblich aus „zuverläſſigſter“ Quelle 
ſtammenden Nachricht beſchäftigt, derzufolge der ver⸗ 
ſtorbene Cabinetsrath Ihrer Majeſtät, Dr. Brandis, 
im Jahre 1870 geheime Depeſchen aus dem 
großen Hauptquartier während der Anweſenheit 
Ihrer Majeſtät in Homburg v. d. H. im Vertrauen 
auf ſeine Freundſchaft mit dem damaligen engli- 
ſchen Geſandten in Darmſtadt, Mr. Morier, 
dieſem mitgetheilt haben ſoll. Um das durch Ver⸗ 
breitung dieſer irrthümlichen Vermuthung verletzte, 
bisher aber unbeſcholtene Andenken eines im königlichen 
Dienſte ſtreng gewiſſenhaften, der Krone wie der Per⸗ 
ſon Ihrer Majeſtät treu ergebenen Beamten vor Ver⸗ 
unglimpfung zu bewahren, würden Ihre Majeſtät es 
gerne ſehen, wenn in einer von dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler geeignet erachteten Weiſe eine Widerlegung 
dieſer mit dem Scheine authentiſcher Begründung um⸗ 
kleideten Enthüllung erfolgen könnte. Es muß darauf 
hingewieſen werden, daß geheime Depeſchen über 
Truppenbewegungen, welche hier in Frage ſtehen, 
überhaupt nicht an Ihre Majeſtät die Königin ge 
langten, vielmehr nur diejenigen Depeſchen militäriſchen 
Inhalts, deren Veröffentlichung ſofort nach dem Em⸗ 
pfange derſelben zu erfolgen hatte. Es iſt daher 
allein ſchon aus dieſem Grunde nicht annehmbar, daß 
dem Cabinetsrath Dr. Brandis Einſicht in Depeſchen 
zu Gebote geſtanden hätte, aus denen die fraglichen 
Nachrichten vorzeitig hätten geſchöpft werden können. 
Im Uebrigen aber widerlegt ſich die betreffende will⸗ 
kürliche Behauptung durch den Umſtand, daß Ihre 
Majeſtät die Königin im Augnſt des Kriegsjahres, 
zu welcher Zeit der Vormarſch der 5 Heere 
über die Moſel ſtattſand, Berlin nicht verlaſſen hat. 
Ihre Majeſtät hat vielmehr erſt im Laufe des Monats 
Oktober 1870 einige Zeit in Homburg v. d. H. ver⸗ 
weilt. Wenn Ihre Majeſtät auch im Allgemeinen 
derartigen Erzeugniſſen der Preſſe ein Gewicht nicht 
beizulegen pflegen, ſo halten Allerhöchſtdieſelbe in die⸗ 


ſem Falle es nicht mit dem einem langjährigen treuen 


Diener gewidmeten ehrenvollen Andenken für vereinbar, 
daß ſolche von Ihrer Majeſtät als unwahr anerkannten 
angeblichen Thatsachen unwiderlegt bleiben, welche ſo⸗ 
gar ein eigenthümliches Licht auf die Wahrung des 
Geheimniſſes der der Königin von Preußen amtlich 
anvertrauten Depeſchen zu werfen geeignet ſind.“ 

— Nach der „Kreuzzeitung“ hat Herr v. Putt⸗ 
kamer bei der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II 
die F des ee des Innern 
abgelehnt und Kaiſer Wilhelm II. die unter Kaiſer 
Friedrich bereits beſchloſſene Ernennung des Herrn 
von Bennigſen zum Miniſter des Innern ver⸗ 
weigert. 5 

— Dem Berliner Magiſtrat ſind vom Kaiſerpaare 
und der Kaiſerin Auguſta huldvolle Handſchreiben 
zugegangen. Das Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers 
lautet: „Der Beginn eines neuen Jahres hat 
dem Magiſtrate meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt An⸗ 
laß gegeben, mich durch freundliche Glückwünſche für 
die Zukunft zu erfreuen. Von Herzen danke ich für 
dieſen erneuten Ausdruck trener Geſinnung, indem ich 
zugleich die Hoffnung und den Wunſch ausſpreche, 
daß die große Entwickelung Berlin's auf allen Ge⸗ 
bieten des ſtädtiſchen Lebens, die ich mit lebhaftem 
Jutereſſe verfolge, unter Gottes gnädigem Schutze 
gedeihlich fortſchreiten möge. Berlin, 1. Januar 1889. 
gez. Wilhelm R.“ a x 

— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ würde Fürſt Bismarck 
in Berlin ſchon am Mittwoch eintreffen. 

Graf Wilhelm von Bismarck wird am 
15. Februar ſein neues Amt als Regierungspräſident 
in Hannover übernehmen. 

— Die durch die Vorgänge in Oſtafrika veranlaßte 
kolonialpolitiſche Vorlage glaubt man bereits in 
der nächſten Woche im Reichstage erwarten zu dürfen; 
in den nächſten Tagen wird ſie dem Bundesrathe zu⸗ 
gehen. Es erhält ſich die Annahme, daß der Reichs⸗ 
anzler zur Vertretung dieſer Vorlage nach Berlin 
kommen wird. 0 f 
— Wie die „Börſen⸗Ztg.“ erfährt, werden die 


Giebt es für Mäd⸗ fi 


durch die in Ausſicht geſtellte Militärvorlage er— 
ar Ausgaben auf 13 Millionen, die an⸗ 
auernden Ausgaben auf zwei Millionen beziffert. 


Vom Landtage. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß die Eröff⸗ 
nung des Landtages am 14. Januar, Mittags 
1 im weißen Saale des Königsſchloſſes jtatt- 
nde 


Ueber Vorlagen an den Landtag berichtet die 
„Kreuz⸗Ztg.“, daß einige wichtige, die Kirche und 
Schule betreffende Forderungen aus dem Cultus⸗ 
miniſterium in der gegenwärtigen Seſſion au das 
Abgeordnetenhaus gelangen werden. Auf Grund 
eines vom Abg. Berling eingebrachten Geſetzentwurfs 
betreffend Wittwen- und Waiſen⸗Kaſſen für 
Elementarleher, welchen das Abgeordnetenhaus 
annahm, das Herrenhaus aber ablehnte, faßte das 
letztere folgende Reſolution: „Die königl. Staatsregie⸗ 
rung zu erſuchen, entſprechend ihren in dem Hauſe 
der Abgeordneten wiederholt abgegebenen Erklärungen 
in der nächſten Seſſion des Landtages einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, durch welchen den Volksſchullehrern 
für ihre Hinterbliebenen gleiche Vortheile zugewendet 
werden, wie dieſelben den unmittelbaren Staatsbeamten 
durch Erlaß der Relictenbeiträge ſchon gewährt ſind.“ 
Die bezüglichen Forderungen ſind bereits in den Etat 
für 1889,90 eingeſtellt. 

Ferner hatte das Abgeordnetenhaus im Anſchluſſe 
an das Volksſchullaſtengeſetz folgenden Antrag ange⸗ 
nommen: „Die königl. Staatsregierung aufzufordern, 
auf die angemeſſene geſetzliche Ordnung des 
Lehrerbeſoldungsweſens und namentlich der 
Alterszulagen mit der Maßgabe Bedacht zu nehmen, 
daß die den Volksſchullehrern zu bewilligenden Alters⸗ 


zulagen vom Etatsjahre 1889 90 ab in drei Sifen, 
und zwar nach 10=, 20- und 30-jähriger Dienſtzeit in 
Beträgen vom 100 bezw. 200 und 300 Mk. gewährt 
werden.“ Auch dieſem Antrage wird entſprochen 


werden und die Erhöhung der Alterszulagen von 
Seiten der Regierung zum Vorſchlage kommen. 

Die Erhöhung des Fonds zur Verbeſſerung 
der äußerlichen Lage der Geiſtlichen aller Be⸗ 
kenntniſſe um 747,387 Mk. auf rund 4 Millionen im 
vorigen Jahre hat ſich als nicht ausreichend erwieſen. 
Im bevorſtehenden Etat wird daher eine anſehnliche 
weitere Erhöhung dieſes Fonds verlangt. 

— Der zum Landtagsabgeordneten für den Wahl⸗ 
kreis Schivelbein-Dramburg gewählte Landrath 
v. Brockhauſen in Dramburg hat ſich entſchloſſen, nicht 
in das Haus der Abgeordneten einzutreten. Es wird 
alſo eine Erſatzwahl ſtattfinden. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 8. Januar. Der Miniſter⸗ 
präſident Floquet empfängt am Freitag eine Depu⸗ 
tation der Vereinigung der Actionäre und Obligations⸗ 
inhaber der Panamageſellſchaft. — Im Senat 
hielt der Alterspräſideut Debondy eine Anſprache, 
worin er an die Rückſicht des Senats appellirte, um 
ihm ſeine Aufgabe zu erleichtern, und daran erinnerte, 
daß er im Senat zum erſten Male unter der Juli⸗ 
monarchie geſeſſen habe, welche eine Epoche des Ruhmes 
und des Glückes geweſen ſei. Er forderte alsdann 
den Senat auf, ſich an dieſen paxlamentariſchen Er⸗ 
innerungen zu begeiſtern, um ohne Schwäche ſeine 
Miſſion, welche heute ſchwieriger denn je ſei, zu er⸗ 
füllen. (Beifall.) Die Sitzung der Kammer wurde 
mit einer Anſprache des Alterspräſidenten Pierre 
Blanc eröffnet, worauf zur Wahl eines Präſidenten 
geſchritten wurde. 

Großbritannien. London, 7. Januar. Die 
iriſchen „Invineibles“ haben auf Balfours Leben 
einen Anſchlag geplant. In Folge deſſen ſind bereits 
umfangreiche Schutzmaßregeln getroffen. 


Armee und Flotte. 3 

* Berlin, 8, Jan. Den Abendblättern zufolge iſt 
der Chef der Admiralität Graf Monts nicht uner⸗ 
heblich an Lungenentzündung erkrankt. 

* Kiel, 8. Jan. In Marinekreiſen iſt andauernd 
eine hochgradige Erregung wegen des Kampfes auf 
Samoa vorherrſchend. Die Marineſtation wird von 
allen Seiten um Auskunft beſtürmt. Die Verluſtliſte 
iſt hier feſtgeſtellt und nach Berliu abgegangen; fie 
zählt 17 Todte und 38 Verwundete. Lieutenant 
Spengler ſoll der Verwundung bereits erlegen ſein. 
Die Angehörigen werden ſofort direct benachrichtigt. 
Die anderweitigen Meldungen von der Abſendung von 
Erfamanuſchaſten ſind falſch. 

* Kiel, 8. Jan. Die „Kieler Ztg.“ verſichert be= 
ſtimmt, daß die Nachricht von einer Verſtärkung 
des Blokadegeſchwaders in Zanzibar durch 200 bis 
300 Mann unbegründet ſei. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 8. Jan. Mit dem geſtrigen Tage 
haben die Sitzungen des Provinzial-Ausſchuſſes 
als Provinzial⸗Commiſſion behufs Begutachtung der 
aus Anlaß der vorjährigen Hochwaſſerſchäden zu 
gewährenden Nothſtandsbeihilfen begonnen. Die von 
den Commiſſionen eingereichten Schadensnachweiſungen 
und Begutachtungen waren bereits von einer Vor⸗ 
commiſſion, beſtehend aus den Herren Plehn⸗Kraſtuden, 
Bieling⸗Hochheim, Landesdirektor Jäckel⸗-Danzig, Re⸗ 
gierungs⸗Präſident von Heppe⸗Danzig, Rümker⸗Ko⸗ 
koſchken und Elditt⸗Elbing unter dem Vorſitze des 
Oberpräſidenten von Leipziger in mehrtägigen, lange 
andauernden Sitzungen einer eingehenden Vorprüfung 
unterzogen. Die Vorcommiſſion hatte ſich auf Grund 
dieſer Prüfung über allgemeine Grundſätze geeinigt, 
welche in der geſtrigen Sitzung zunächſt vorgetragen 
und zum Theil nach längerer Erörterung angenommen 
wurden. Als allgemein geltender Grundſatz wurde 
u. a. anerkannt, daß die Gewährung des vollen 
Schadensbetrages den Abſichten des Geſetzes, welches 
nur Beihülfen gewähren wolle, widerſprechen würde. 
Ausnahmen wurden zugelaſſen bezüglich der kleinen 
Schäden, welche bis zum Betrage von 10 Mk. ganz 
zu ſtreichen und aus den Mitteln des Provinzialhülfs⸗ 
vereins zu decken und im Betrage von 10 bis 30 Mk. 
in voller Höhe aus Staatsmitteln zu beantragen find. 
Im Uebrigen ſollten die Beihülfen in Procentſätzen 
des ungedeckten Schadens bemeſſen werden. Mit 
Rückſicht auf vorliegende Verſchiedenheiten in der Ab⸗ 
ſchätzung innerhalb der einzelnen Kreiſe wurde als 
Höchſtgrenze der Beihülfe ein verſchiedener Procentſatz 
von 70 bis zu 80 Procent feſtgeſtellt. Verſchieden⸗ 
heiten in der Vermögenslage der Einzelnen ſollen je 
nach der Höhe der Steuerſätze Herabminderungen 
um 10 bis 20 Procent herbeiführen. Als allgemeiner 
Grundſatz wurde ferner angenommen, daß Darlehne 
als Beihülfen in möglichſt geringer Anzahl und nur 
dann zu gewähren ſeien, wenn die Vermögenslage der 
Empfänger die Rückzahlung ſicherſtellt. Als Zinsfuß 
ollen 2 Procent vorgeſchlagen werden. Die Geſammt⸗ 
umme der in der Provinz im Frühjahr 1888 an⸗ 
gerichteten Hochwaſſerſchäden 


beträgt nach den 


Schätzungen der Kreiscommiſſionen rund 10,600,000 
Mark. Die zu gewährenden Beihilfen werden ſich 
vorausſichtlich auf rund 7 Millionen Mark belaufen. 
Nach Beendigung der Berathung über die allgemeinen 
Grundſätze wurden im Einzelnen die Schadensnach⸗ 
weiſungen aus den Kreiſen Thorn, Brieſen und Stras⸗ 
burg durchberathen und die Sitzung ſodann um 
5 Uhr geſchloſſen. Die Berathungen werden voraus⸗ 
ſichtlich im Ganzen drei Tage in Anſpruch nehmen. 
— Die Frau eines in Berlin wohnenden Arbeiters, 
welcher ſich auf Arbeit befand, hatte ſich vorgeſtern 
unter Zurücklaſſung ihrer beiden kleinen Kinder auf 
eine kurze Zeit aus ihrer Wohnung entfernt. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit brach in der Stube Feuer aus, 
welches ſo ſchnell um ſich griff, daß beim Aufſchlagen 
der Thüre die beiden Kinder bereits als Leichen vor⸗ 
gefunden wurden. (D. Bl.) g 

* Dirſchau, 8. Jan. Der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dembski aus Oſterode hat ſich für die An⸗ 
nahme des Amtes als Bürgermeiſter der Stadt Dir⸗ 
ſchau bereit erklärt. — Der Pfarrvikar Herr Ernſt 
v. Felſtow im benachbarten Liebſchau wurde heute 
Morgen, vollſtändig angekleidet auf ſeinem Bette lie⸗ 
gend, todt aufgefunden. Da F. häufig an Krämpfen 
litt, ſo nimmt man an, daß ihn geſtern Abend bei 
einem Anfalle der Schlag gerührt habe. 

* Marienwerder, 7. Januar. In der heutigen 
Sitzung unſerer Stadtverordneten machte Herr Bürger⸗ 
meiſter Würtz die Mittheilung, daß die Stadt in der 
Rendant Vogel'ſchen Diebſtahlsſache 20,386 Mark 
den habe. Die Stadtverordneten 

em Magiſtrat den Rath, für 17,386 Mk. 33 pro= 
centige weſtpreußiſche Pfandbriefe anzukaufen. 

Pl. Pr. Stargard, 8. Jan. Beim Ausgraben 
einer Kiefer wurde im Schützenparke in dieſen Tagen 
ein Steinkiſtengrab freigelegt; daſſelbe liegt am 
Abhange nach Südoſt, hatte keinen Deckelſtein, enthielt 
aber viele Scherben von ornamentirten Urnen und 
Knochenreſte. Es iſt anzunehmen, daß dieſes Grab 
ſchon vor vielen Jahren geöffnet und der Deckelſtein 
entfernt iſt, da die Kiefer, welche ein Alter von über 
50 Jahre hat, aus dieſem herauswächſt. Es bleibt 
vorläufig in dieſem Zuſtande erhalten. 

—i. Schöneck, 8. Jan. Bei dem am Sonnabend 
Abends im Kluge'ſchen Lokale abgehaltenen Appell des 
hieſigen Krieger- und Militär⸗Vereins wurde beſchloſſen, 
am Vorabende des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Kaiſers (26. Januar) einen großen Fackelzug zu ver⸗ 
anſtalten, zu dem ſämmtliche hieſigen Vereine zur Be⸗ 
theiligung eingeladen werden. Am Geburtstage 5 
wird Vormittags ein gemeinſchaftlicher Kirchgang ſtatt⸗ 
finden, Abends ſollen zwei Theaterſtücke von Dilettanten 
aufgeführt werden und hierauf Tanz das Feſt ſchließen. 
Von Seiten eines Privat⸗Comitees wird im Schützen⸗ 
haus⸗Saale Mittags 13 Uhr ein Feſteſſen veranſtaltet. 
Der Preis des Couverts beträgt 2,50 M. — In ums 
ſerem Orte ſind in der letzten Zeit vielfache Erkrankungen 
vorgekommen, deren Symptome den Typhus erkennen 
laſſen. Es iſt in ſolchen Fällen nothwendig, ſofort 
einen Arzt zu Rathe zu ziehen, der die Krankheit viel⸗ 
leicht noch im Keime unterdrücken kann. 

[=] Krojanke, 8. Jan. Der eee Sohn 
der hier wohnhaften Sattler Lange'ſchen Eheleute 5 
ſich ſchon im verfloſſenen Jahre zu wiederholten Malen 
vagabondirend umhergetrieben. Die eindringlichſten 
Ermahnungen ſeiner Eltern und des Lehrers blieben 
erfolglos, weshalb auch ſeine Ueberweiſung an eine 
Beſſerungsanſtalt beſchloſſen wurde. In der Neujahrs⸗ 
nacht verließ er jedoch wieder das Elternhaus, wohin 
er auch nicht wieder zurückkehrte. Geſtern fand man 
ſeine Leiche in der Nähe unſeres Bahnhofes, nachdem 
alle Nachforſchungen bisher vergeblich geweſen waren. 
Jedenfalls iſt er ein Opfer der unerbittlichen Kälte 
geworden, da an ſeinem Körper alle Merkmale gänzlich 
fehlen, die auf eine andere Todesart ſchließen laſſen. 

* Allenſtein. Im Zuſammenhang mit der rapide 
anwachſenden Einwohnerzahl und der zum 1. April 
bevorſtehenden bedeutenden Garniſonvergrößerung 
zeigt ſich hier bereits eine ungewöhnliche Bauluſt. 
Einer von den verſchiedenen Bauunternehmern hat 
ſchon jetzt die Ausführung von nicht weniger als 
17 Privatbauten übernommen. — Einer zuverläſſigen 
Nachricht der „Warmia“ gemäß werden der Stab der 
3. Infanteriebrigade und zwei Bataillone des 
4. Grenadierregiments nebſt dem Regimentsſtabe aus 
Danzig am 29. März d. 3. hier eintreffen. Die 
weite Abtheilung vom weſtpreußiſchen Feldartillerie⸗ 
ſtegiment Nr. 16 aus Graudenz trifft am Sonnabend 
den 30. März ein, weil der 31. auf einen Sonntag 
fällt. Am 29. März verläßt das Jägerbataillon die 
hieſige Stadt und ſiedelt in ſeine neue Garniſon 


über. 

* Saalfeld, 6. Jauuar. In der Nacht vom 5. 
um 6. d. 2 9 85 10 auf dem Rittergut Maldeuten 
ſoltender recht trauriger Unglücksfall. Zwei Dienſt⸗ 
mädchen, die gegen 4 Uhr Morgens geweckt werden 
ſollten, waren wider Erwarten nicht zu ermuntern. 
Schließlich mußte die Thüre mit Gewalt geöffnet 
werden und ein ſchrecklicher Anblick wurde den Ein⸗ 
tretenden: beide Mädchen lagen entſeelt in ihren 
Betten. Sie hatten den Erſtickungstod erlitten, und 
zwar durch Steinkohlen, mit denen die Uuglücklichen 
vor dem Schlafengehen den Ofen geheizt hatten. — 
Schon ſeit einigen Tagen wollte man in verſchiedenen 
hieſigen Waldungen Wildſchweine geſpürt haben, ohne 
jedoch ernſtlich daran zu glauben. Vor einigen Tagen 
gelang es jedoch bei einem Treiben eine Wildſau von 
27 Er. zu erlegen. Man nimmt an, daß das Thier 
aus Polen hierhergelaufen ſei. 

* Vromberg, 7. Januar. Der Einwohner Zie⸗ 
barth aus Prinzenthal wurde geſtern in ſeiner Wohnung 
todt gefunden; derſelbe iſt an Kohlendunſt erſtickt. 

* Fordon. Der jüdiſche Kirchhof zu Fordon bei 
Bromberg iſt in der Sylveſternacht arg verwüſtet 
worden. Am Neujahrsmorgen bemerkte man, daß das 
Thor des Kirchhofes, das ſonſt ſorgfältig geſchloſſen 
wird, offen ſtand. Beſucher des Kirchhofes fanden 
bald, daß daſſelbe ausgehoben und zerbrochen war. 
Ferner fand man gegen 30 Grabſteine umgeworfen 
und total zertrümmert. Gleichfalls zerſchlagen war 
ein koſtbares eiſernes Gitter. Der durch dieſe bei⸗ 
ſpielloſe Rohheit angerichtete Schaden beläuft ſich auf 
nahezu 3000 Mark. Wie verlautet, ſoll bereits ein 
Schmiedegeſelle als der That dringend verdächtig ver⸗ 
haftet worden ſein. 

* Königsberg, 8. Januar. Die ausländiſchen 
„Doktores“ unſerer Stadt, welche den Doktorgrad auf 
außerdeutſchen Univerſitäten erworben oder kauften 
und dieſen Titel vor ihren Namen ſetzten, haben, 
wenn ſie im Inlande eine Kunſt oder ein Gewerbe 
betreiben und zu dem Zwecke Firmenſchilder anbringen 
ließen, die Titulatur entfernen müſſen. Wo ſolches 
nicht bis zum 6. d. Mts. geſchah, wurden hier in 
mehreren Fällen derartige Schilder behördlicherſeits 
beſeitigt und dem Betreffenden verboten, den Doktor⸗ 
titel weiter zu führen. — In den hieſigen Roßſchläch⸗ 


tereien ſind im Laufe des verfloſſenen Jahres im gan⸗ z 


zen 2342 Pferde im Geſammtgewicht von 4884 Etr. 


gaben 


geſchlachtet worden. Davon find 784 Ctr. als Hunde⸗ 
futter, der Reſt zum Conſum für Menſchen abgegeben 
worden. (K. Bl.) 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 9. Januar. 

* [Kaufmänniſcher Verein.] Der Vorſitzende, 
Perg Stadtrath Sallbach, eröffnete die geſtrige 

erſammlung und begrüßt die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder in dieſer erſten g des neuen 
Jahres mit dem Wunſche, daß das neue Jahr für 
den Verein ein gutes ſein und ſich die Mitglieder rege 
an den Beſtrebungen des Vereins in demſelben be⸗ 
theiligen mögen, wofür das zahlreiche Erſcheinen in 
dieſer Verſammlung ja das Beſte hoffen läßt. Hier⸗ 
auf hält Herr Realgymnaſial⸗Director Dr. Brunne⸗ 
mann einen ſehr intereſſanten Vortrag über Fried- 
rich III., unſeren hochſeligen Kaiſer. Der Herr 
Redner entrollt in anſprechender Weiſe ein getreues 
Lebensbild unſeres unvergeßlichen Kaiſers Friedrich 
und zwar von ſeiner Geburt bis zu ſeinem Tode. 
Er ſchildert eingehend die Jugendzeit, ſowie die Zeit, 
in welcher Friedrich III. Prinz und dann ſpäter 
Kronprinz war und giebt mehrfach perſönliche Aus⸗ 
ſprüche deſſelben wörklich wieder, woraus die An⸗ 
ſchauungen Kaiſer Friedrichs über ſeine Stellung und 
Aufgabe als Prinz und ſpäteren Kaiſer klar und 
deutlich hervorgehen. Auch über deſſen Stellung zur 
Politik und Religion läßt ſich Redner an der Hand 
von perſönlichen Aeußerungen des Kaiſers Friedrich 
aus. Beſonders hebt derſelbe einzelne Stellen aus 
dem „Tagebuch des Kaiſers“ hervor, giebt auch eine 
kurze Schilderung über das Familienleben, wie es 
Profeſſor Delbrück ſelbſt aufgezeichnet hat. Die 
feſſelnde Schilderung des Herrn Redners wird mit 
lang anhaltendem Beifall aufgenommen und dankt 
noch der Vorſitzende demſelben dafür beſonders. Wir 
ſind auf den Vortrag deshalb nicht ſpeziell einge⸗ 
gangen, weil die vom Herrn Redner angegebenen 
Zahlen, ſowie einzelne hiſtoriſche und geſchichtliche Be⸗ 
gebenheiten zum Theil bereits bekannt ſind und den 
Vortrag wörtlich wiederzugeben, uns der Raum 
mangelt. Ein Wunſch der Mitglieder, einen Geſell⸗ 
ſchaftsabend mit Tanz zu veranſtalten, wird der Vor⸗ 
ſtand in Erwägung ziehen. Schließlich theilt der 
Har Vorſitzende noch mit, daß am nächſten Dienſtag 

err Realgymnaſiallehrer Rudorf „Ueber Cultur⸗ 
bilder aus England“ ſprechen wird und wird dann 
die Sitzung 3 2 

“ef en; für das größere gebildete 
Publikum.] Alljährlich veranſtalten die Vorſtände 
von verſchiedenen Vereinen in unſerer Stadt Reihen 
von Vorträgen, welche der Natur der Sache nach dem 
Intereſſe der betr. Vereine dienen und auch nur den 
Mitgliedern derſelben zugänglich ſind. Es iſt vielfach 
als ein Mangel empfunden und hervorgehoben worden, 
daß Vorträge für das größere gebildete Publikum 
nicht gehalten würden. Daher begrüßen wir es mit 
Freuden und machen unſere Leſer gern darauf auf⸗ 
merkſam, daß noch in dieſem Winter ein Cyelus 
von vier Vorträgen organiſirt iſt. Die Vorträge 
beginnen Freitag, den 18. d. Mts., und werden alle 
14 Tage Freitag 6 Uhr Abends in der vom Magiſtrate 
gütigſt dazu bewilligten Aula der höheren Töchterſchule 
gehalten werden, alſo am 18. Januar, am 1. und 
15. Februar und am 1. März. Es werden der Reihe 
nach ſprechen: Herr eee a se Behring 
über „Friedrich der Große als Kronprinz“, Herr 

farrer Rahn über „Gewiſſen, Gewiſſenhaftigkeit, 

n Herr Dr. Hantel über „Kaiſer 
Wilhelm J. Tod und Begräbniß nach perſönlichen 
Eindrücken“, Herr Profeſſor Dorr über „Elbing's 
Vorgeſchichte und Gründung“. Der Reinertrag ſoll 
der Kranken- und Kinderpflege in Pangritz⸗Colonie 
zu ſtatten kommen. Die betr. Vereinsvorſtände be⸗ 
dürfen gar ſehr zur Fortſetzung ihrer ſegensreichen 
Thätigkeit in dieſem einer ſorgſamen Pflege ſo ſehr 
bedürſenden Orte weiterer Geldmittel. Wir ſind der 
Ueberzeugung, daß dieſe Vorträge ebenſo der guten 
Sache dienen, wie dem wiſſenſchaftlichen Sinne 
unſeres Publikums in Stadt und Umgebung entgegen 
kommen werden. Dafür bürgen ſchon die Namen 
der Herren Vortragenden. — Das Nähere über 
Abonnements⸗Bedingungen u. ſ. w. wird aus der in 
dieſen Tagen umgehenden Liſte, wie ſeiner Zeit aus 
den Zeitunns⸗Bekanntmachungen zu erſehen ſein. 

*Im Alterthums = Verein] wird morgen, 
Donnerſtag Abend der Director des Provinzial⸗Mu⸗ 
ſeums, Herr Dr. Conwentz einen Vortrag über die 
Funde aus der Hallſtädter Epoche in der Provinz 
Weſtpreußen halten, auf den wir auch an dieſer Stelle 
aufmerkſam machen. 

* [Fortbildungsſchulweſen. Anfang dieſes 
Jahres waren in unſerer Stadt zwei gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchulen vorhanden, und zwar die vom Staate 
unterhaltene Fortbildungsſchule, deren Beſuch auf 
Grund des Ortsſtatuts vom 16.7. September 1887 
obligatoriſch iſt, und die Fortbildungsſchule des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins, in welcher der Beſuch bekanntlich 
nur facultativ iſt. An der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule unterrichten zur Zeit außer dem Direktor 23 
Lehrer, welche zum größten Theil dem hieſigen Ele⸗ 
mentarlehrerſtande angehören. Außerdem ertheilen 
auch Unterricht an ver fraglichen Schule einige Inge⸗ 
nieure, ein Malermeiſter, ein Buchhalter und ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Lehrer. Die Zahl der Schüler 
betrug bei Beginn des Jahres 704, welche im Rechnen 
und Deutſch in 4 Kurſe eingetheilt find. Zeichenkurſe 
ſind zwei eingerichtet. — Die Fortbildungsſchule des 
Kaufmänniſchen Vereins zählte Anfang dieſes Monats 
42 Schüler, von denen 9 in der Oberklaſſe und 33 
in der Unterklaſſe Unterricht erhalten. Die Zahl der 
Lehrkräfte an dieſer Schule beträgt fünf, und wird 
außer Rechnen, Deutſch und Schönſchreiben auch in 
der Buchführung und im Engliſchen Unterricht ertheilt. 

*Der „Taufakt“, zu welchem geſtern die Di⸗ 
rection Hannemann das Publikum zu Pathen 
geladen, betraf den Erſtgeborenen Franz von 
Stchönthan's, des Verfaſſers von „Krieg im Frieden“, 
„Goldfiſche“, „Die berühmte Frau“ und noch anderer 
berühmten Sachen. Wenn aber Herr von Schönthan 
dieſes ſein Erſtgeburtsrecht wie weiland Eſau für ein 
Gericht Linſen verkauft hätte, jo würde er dabei noch 
ein Geſchäft gemacht haben. Auf dem flachen Boden 
bühnendichteriſcher Anfängerſchaſt zieht Schönthan ge⸗ 
heimnißvolle Kreiſe in den Sand, in den. Staub der 
Alltäglichkeit. Aus dem Euclid hat er ſie nicht ent⸗ 
nommen und ſelbſt ein Archimedes wäre daraus nicht 
klug geworden. In dieſen Kreiſen, welche keine ſicht⸗ 
bare Berührung mit einander haben, bewegen ſich 
Schemen ſtatt vollblütiger Menſchen. Ja, fremd 
muthet uns dieſes „Mädchen aus der Fremde“ 
an, welches „in den drei Bergen“ Aufſehen machen 
würde, auf dem Stadttheater aber erſt da Eindruck 


u machen begann, wo es gegen andere, vernünftigere 
Geſtalten in den Hintergrund trat. Wenn der Mann, 


der ſpäter einmal als Philoſoph, Künſtler, Dichter in 
der Welt von ſich reden machen wird, in Windeln ge⸗ 
wickelt und in der Wiege liegend, ſchon eiue „geiſtvolle 
Schöpfung“ genannt zu werden verdient, dann iſt 
fene Erſtlingswerk auch eine geiſtvolle 
Schöpfung, denn Franz von Schönthan hat aus 
dieſem beſcheidenen, der künſtleriſchen Ernährung noch 
ſehr bedürftigen Baby den Luſtſpieldichter von Be⸗ 
deutung gemacht, der er unſtreitig iſt. Keiner verſteht 
ſo wie er, dem Unterhaltungsbedürfniß der Ge enwart 
in der edlen Form zu genügen, welche zwiſchen Benedix 
und den lockeren Pariſer Schwankfabrikanten die geiſt⸗ 
volle Mitte hält. Dennoch wird dem Mädchen aus 
der Fremde, wenn es wieder in die Fremde zieht, in 
Elbing Niemand eine Thräne nachweinen. Bezüglich 
der Aufführung können wir uns ebenfalls kurz 
faſſen. Fräulein Behrens iſt feine Camilla Rigault; 
dieſe Rolle erfordert die ſchauſpieleriſche Rou⸗ 
tine einer Frau Hannemann. Fräulein B. kommt 
als wirkliches Mädchen aus der Fremde, 
aber fie ſoll nach den Intentionen des Dichters nur 
jo eine Rolle ſpielen. Herr Werthmann als Hans 
von Ebers that ſein Möglichſtes, um dieſe dichteriſch 
nur angedeutete Partie darſtelleriſch auszuführen. Herr 
Gadiel bot als v. Lippen ein Cabinetsſtück digcreter 
Darſtellung eines gewiſſenloſen modernen Böſewichts. 
Wenn aber ein Künſtler wie Hr. Seyberlich (Wardeck) 
bogenlange Scenen hindurch zur Unthätigkeit reſp. 
dazu verdammt iſt, einen Schaukelſtuhl in Bewegung 
zu erhalten, dann — geht uns die Geduld aus. Frau 
Jaskowski geſtaltete die Hortenſia ſehr komiſch. 
Aus den übrigen unbedeutenden Rollen etwas zu 
machen, mühten ſich die betr. Darſteller vergebens 
ab, mit Ausnahme von Frl. Waldow (Emmy), die 
ſelbſt Luſtſpielblut in den Adern hat und darum 
immer Eindruck macht, auch wenn ihre Worte jo 
nichtsſagend ſind, wie die geſtrigen. Mit einem Wort: 
Schönthan rechnet bei ſeinem Erſtlingswerk mit einer 
vorzüglichen Beſetzung, und daß er die geſtern hier 
fand, war ſein Glück; jo brachte es „das Mädchen 
aus der Fremde“ in den beiden letzten Akten doch 
noch zu einigem Heiterkeitserfolg, aber daß es auch 
(bildlich geſprochen) Blumen und Früchte ausgetheilt 
hätte, das wird wohl nur der zu behaupten wagen, 
der — ſeinen „Geiſt“ zu Hauſe gelaſſen. 

[Herrn Seyberlich's Benefiz] findet nach 
vorgenommener Reßpertoiränderung erſt am Freitag 
ſtatt, worauf wir die zahlreichen Freunde und Ver⸗ 
ehrer des begabten Künſtlers hiermit aufmerkſam 
wage Bierft 

Die Bierſteuer] tritt am morgigen Tage in 
unfever Nachbarſtadt Where in Würkamleit 
a Von der Weichſel.] Die Eisbrecharbeiten 
ſind bis oberhalb Heringskrug gediehen und werden 
mit 3 Eisbrechdampfern fortgeſetzt. Oberhalb iſt in 
den Eis⸗ und Stromverhältniſſen eine Aenderung 
nicht eingetreten. 

Direetoren⸗Conferenz.] In der Pfingſtwoche, 
und zwar am 12., 13. und 14. Juni er., findet in 
Danzig eine Conferenz ſämmtlicher Directoren höherer 
1 der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 

a 


Die Ferien für die höheren Lehranſtalten 
der Provinz Weſtpreußen ſind für dieſes Jahr wie 
folgt jeitgejeßt: Oſterferien vom 10. bis incl. 24. April, 
Pfingſtferien vom 7. bis 17. Juni, Sommerferien vom 
6. Juli bis 5. Auguſt, Michgelisferien vom 28. Sep⸗ 
tember bis 14. Oktober und die Weihnachtsferien vom 
21. Dezember d. J. bis 7. Januar 1890. 

* (Emil Steinbart .] Auf feinem Gute 
Pr. Lanke bei nl ſtarb vorgeſtern ein bis in's 
Greiſenalter ſtandhaft auf ſeinem latze verbliebener 
tapferer Kämpe für wirthſchaftliche und politiſche 
Freiheit: Herr Gutsbeſitzer Emil Steinbart, faſt 
75 Jahre alt. Re = 
8 Gazeta 


Torunska“ meldet, daß die Sn an re a 
das Gut des Polen Piekarski in Groß⸗Jenznick für 
800,000 Mark gekauft habe. 

* [Schanfeoncejjion.] Herrn Hermann Popall 
von hier iſt Seitens des Stadtausſchuſſes die Ge⸗ 
nehmigung zum Ausſchank von Bier und Kaffee in 
dem Hauſe Waſſerſtraße Nr. 30 ertheilt. 
PPerſonalien.. Den Kataſter⸗Controleur, 
Steuer⸗Inſpectoren Baehr in Röſſel und Gloy zu 
Marienwerder iſt der Charakter als Rech nungsrath 
verliehen Auf Grund des F. 28 des Landesverwal⸗ 
tungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗Samml. 
Seite 195) iſt der Regierungsaſſeſſor Meſſerſchmidt in 
Danzig zum zweiten Mitglied des dortigen Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes auf Lebenszeit ernannt Dem berittenen 
Steueraufſeher Olivier zu Gumbinnen iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. Dem ordentlichen Pro⸗ 
feſſor und Direktor des landwirthſch aſtlichen Inſtituts 
der Univerſität Königsberg, Dr. phil. Fleiſchmann und 
dem Amtsgerichtsrath Krauſe zu Pillkallen, iſt der 
Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

[Statiſtik.] Die Zahl der im hieſigen Stadt: 
bezirk im verfloſſenen Jahre vorgefommenen Verun⸗ 
glückungen betrug 121. Davon ſind 21 Perſonen zu 
Tode gekommen. Dagegen ſind nur 4 Selbſtmorde 
zu verzeichnen. Die meiſten Verunglückungen ſind im 
Fabrikbetriebe vorgekommen, doch haben die Beſchä⸗ 
digten hieran zumeiſt ſelbſt Schuld. 

Nahrungsmittelverfälſchung.] Ein hieſiger 
Wurſtfabrikant hatte ſeit geraumer Zeit dem zum Ver⸗ 
lauf gelangenden Klopsfleiſch und den gekochten Fleiſch⸗ 
würſten Waſſer und Kartoffelmehl beigemiſcht. Gegen 
denſelben iſt nunmehr das Strafverfahren wegen 
Nahrungsmittelverfälſchung eingeleitet. 

„ (Fenerbericht.] Geſtern Mittags um 12 Uhr 
rückte die Feuerwehr nach der Brandſtelle: Am Elbing 
Nr. 20 ab, wo ein Balken in der Nähe des Ofens 
9 Zimmers im den Joel brannte. Durch Frei⸗ 
ſelbem des brennenden Balkens und Ablöſchen des⸗ 
hafte Hein der Handſpritze wurde das auf ſehler⸗ 

gan age zurückzuführende Feuer gelöſcht. 


Schwurgericht in Elbing. 
„ 2, Sitzung von 8. Januar. 

4. Fall. Der Arbeiter Johann Krickhahn iſt des 
Meineides und Hausfriedensbruches angeklagt. Der 
Angeklagte iſt 1850 zu Schoenfeld bei Pr. Holland 
geboren, verheirathet, evangeliſch, ſpater in Eloing fi 
aufhaltend, wegen Diebftahl, Brandſtiftung und Schlä⸗ 
gerei vorbeſtraft. Derſelbe iſt beſchuldigt, am 14. Auguft 
1888 zu Elbing vor der Strafkammer einen Eid 


wiſſentlich falſch geleiſtet zu haben und am 12. Auguft | d 


1888 zu Nogathau ſich aus der Wohnung des Be⸗ 
bers Friedrich Beſſau, in welcher er ſich unbefugter 
fern aufhielt, trotz mehrfacher Aufforderung nicht ent⸗ 
mit Bart haben. Derjelbe will in trunkenem Zuſtande 
einen Ver ie wegen Lohn in Streit gekommen ſein, 
ſeines B di iel ergriffen haben und auf den Sohn 
a zodherrn losgegangen ſein, ſo daß dieſer ſich 
nicht 75 konnte und den Angreifer über den Haufen 
Ken: „Trotz ber Verwundung war der Angeklagte zu 
einen in der Angerſtraße wohnenden Eltern gegangen, 


EN, 


von wo aus er nach dem ſtädtiſchen Krankenſtift ge⸗ 
ſchafft wurde. Hier iſt 5 eidlich zu Protokoll 
vernommen und ſoll er dieſen Eid wiſſentlich falſch 
geleiſtet haben. Der alte Beſſau, früherer Brodherr 
des Angeklagten, iſt inzwiſchen verſtorben und wird 
deſſen letzte zu Protokoll gegebene Ausſage verleſen, 
welche den Angeklagten erheblich belaſtet. Im Kranken⸗ 
hauſe fand des Angeklagten Vernehmung und die Ver⸗ 
eidigung durch Herrn Aſſeſſor Speiſewinkel ſtatt. Das 
Protokoll darüber ergab verſchiedene falſche Angaben, 
darunter über die Art des Instruments, mit welchem 
er gegen Beſſau jun. vorging; ebenſo verſchwieg An⸗ 
geklagter, daß er wegen Branpffitung mit Zuchthaus 
vorbeſtraft war. Auch die Ausſagen des jungen Beſſau, 
welcher bald wegen Körperverletzung unter Anklage ge⸗ 
ftellt worden wäre, dienten nicht zur Entlaſtung des 
Angeklagten, welcher beide Bells mit den uner⸗ 
hörteſten Schimpfworten belegt hatte, dann eine ſoge⸗ 
nannte Kuhſtake ergriffen und auf ihn losgegangen fel 
worauf Beſſau jun. nothgedrungen einige Revolver⸗ 
ſchüſſe auf Kricthahn abgab, von welchen dieſer ver⸗ 
wundet wurde. Die Vertheidigung beantragt wieder⸗ 
holt Vertagung, da ein Entlaſtungszeuge Hoffmann 
nicht aufzufinden iſt. Der Vertagungsantrag wird 
vom Gerichtshofe abgelehnt und werden die früher 
mit dieſem Zeugen aufgenommenen Protokolle ver⸗ 
leſen. Als Sachverſtändige ſind Kreisphyſikus Dr. 
Deutſch und Dr. Neſſelmann vorgeladen. Letzterer 
giebt an, daß Augeklagter bei ſeiner eidlichen Ver⸗ 
nehmung am 14. Auguſt bei voller Beſinnung geweſen 
iſt, da das eingetretene Wundfieber nur ein ſehr 
mäßiges geweſen iſt. Die Revolverkugel hat Krickhahn 
noch im Leibe und iſt durch dieſelbe die Lunge ver⸗ 
letzt. Auf die Vernehmung des Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Deutſch verzichtet die Vertheidigung, welche noch 
einige Unterfragen ſtellt, von denen nur die wegen 
fahrläſſigen Meineides acceptirt wird. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft, vertreten durch Herrn Staatsanwalt 
Lehwald, hält ihren Klageantrag voll aufrecht; die 
Vertheidigung wünſcht den ae Meineid ver⸗ 
neint, da die Vernehmung des Angeklagten bereits am 
zweiten Tage nach ſeiner Verwundung ſtattgefunden 
und noch unter dem Einfluſſe des kurz vorher ſtattge⸗ 
habten Ereigniſſes vorgenommen iſt, dieſelbe bittet 
höchſtens auf fahrläſſigen Meineid zu erkennen, da 
auch noch ſeine dergeifige Trunkenheit conſtatirt iſt, 
auch die Annahme des tabeläfigen Eides noch auf 
ſehr ſchwachen Füßen ſteht. Die Geſchworenen ſprachen 
den Krickhahn des wiſſentlichen Meineides für ſchuldig 
unter der Annahme, daß K. bei Ablegung des Eides 
gewußt habe, daß er ſich durch den richtigen Eid ſtraf⸗ 
bar machen würde. Ebenſo wurde die Schuldfrage 
wegen Hausfriedensbruches bejaht. Der Gerichtshof 
erkennt auf eine Geſammtſtrafe von 10 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und 
Koſten des Verfahrens. 


Sitzung am 9. Januar. 

5. Fall. Der Brandſtiftung angeklagt iſt heute 
der Landwirth Alfred Klanowski aus Willenberg bei 
Marienburg, Kreis Stuhm, zu welcher Verhandlung 
17 Zeugen vorgeladen worden ſind. Der Angeklagte 
iſt am 13. April 1868 in Willenberg geboren, evan⸗ 
geliſch, nicht vorbeſtraft, unverheirathet. Derſelbe iſt 
beſchuldigt, am 14. April 1887 eine Scheune, welche 
fremdes Eigenthum war, vorſätzlich in Brand geſteckt 
zu haben. Das Grundſtück iſt 3 Hufen groß und ges 
hörte dem verſtorbenen Vater des Angeklagten. Es 
waren 18,000 Mark Schulden darauf. K. hat bei 
ſeinem Vater in der Wirthſchaft geholfen. Er hat 
ſich zeitweiſe auch Bu dem zweiten Grundſtücke feines 
Vaters in Braunswalde aufgehalten, welches von ſeinem 
Bruder bewirthſchaftet wurde. Das Grundſtück beſtand 
aus einem mit Pfannen gedeckten Wohnhauſe und Neben⸗ 
Gebäuden und einer großen dreitennigen 
Scheune, aus Bretterfachwerk unter Pfannen⸗ 
dach. Angeklagter will am Tage des Brandes 
nicht in der Scheune geweſen ſein. Die 
Tennen wären von ſeinem Vater geſchloſſen wor⸗ 
den. Der Schlüſſel zu der Scheune hing an einem 
Fenſter hinter Gardinen. Der Brand der Scheune 
wurde durch energiſche Bemühungen des Beſitzers ge⸗ 
löſcht, ſo daß nur wenig Schaden entſtanden iſt. Der 
Angeklagte will ferner am Tage des Brandes eines 
kranken Beines halber das Zimmer nicht verlaſſen 
haben. Um 8 Uhr wäre er zu Bette gegangen. Am 
Tage nach dem Brande hat man eine geladene Patrone 
Nr. 16 an der Brandſtelle gefunden, deren Angeklagter 
mehrere in ſeinem Beſitz hatte. Bereits früher ſind 
auf verſchiedenen Stellen des Gehöfts Patronen ge⸗ 
funden worden, welche Angeklagter aus der Jagd⸗ 
taſche verloren haben will. In der Familie und mit 
den Leuten ſcheint ſeit längerer Zeit Zwiſt geherrſcht 
ne wegen Erbſchaftsregulirung, welche letztere 
päter erfolgt iſt. Verſchiedene Familienmitglieder und 
Arbeiter reſp. Arbeiterinnen haben deshalb ſchon die 
Anklagebank betreten müſſen. Die umfangreichen 
Zeugenausſagen ergaben, daß Angeklagter zur Zeit 
des Brandes nach 8 Uhr Abends nicht im Bette ge⸗ 
weſen iſt, man will auch Licht im Stalle geſehen haben, 
beim Löſchen ſoll derſelbe erſt ſpät erſchienen und das 
Waſſer ſtatt in das Feuer nebenher gegoſſen haben; 
es ſoll derſelbe zweimal mit einem Gewehr das Haus 
verlaſſen, auch geschossen haben, was Angeklagter be⸗ 
ſtreitet, da er gar kein Pulver im Hauſe gehabt habe. 
Vielfach verwickeln ſich die Zeugen in Widerſprüche. 
Faſt alle beſtätigen, daß die Flammen beim Löſchen 
einen ſtark penetranten Geruch verbreitet haben. Die 
Angabe des Angeklagten, daß er kein Pulver im Hauſe 
gehabt, wird durch Zeugenausſagen widerlegt, da der⸗ 
ſelbe am nächſten Morgen nach der Scheibe geſchoſſen 
habe, auch beſtätigen die Zeugenausſagen, daß der alte 
Klanowski mit ſeinem Sohn ſehr in Unfrieden gelebt, 
welches ein Zeuge mit den Worten ausdrückle: „Sie 
haben ſich öfter ſogar in den Borſten gehabt.“ Im 
Laufe des Zeugenverhörs wird der Verſuch gemacht, 
die Thäterſchaft dem Bruder des Angeklagten, Rudolf, 
welcher auf demſelben Hofe wirthſchaftete und etwas 
dem Trunke ergeben iſt, in die Schuhe zu ſchieben, 
da der Angeklagte den Rudolf wegen Trunkſucht ver⸗ 


klagt hatte und dem Krugwirthe das lena von 


Getränken an Rudolf verboten wurde; überhaupt giebt 
das Verhör einen traurigen Einblick in das Klanowskiſche 
Familienleben, wo der Bruder den Bruder und die 
Schweſter die Schweſter u. ſ. w. denunzirt, wie wir 
ſolches ſchon im vorigen Jahre gelegentlich der Ver⸗ 
handlung gegen Slanowsfi = Braunswalde wegen 
Brandſtiftung geſehen haben. Bekanntlich wurde 
ieſer freigeſprochen und wurde durch ein Familienglied 
auch für dieſen Brand der Alfred Klanowsli⸗Willen⸗ 
berg beſchuldigt. 

Um 123 Uhr wird eine kleine Pauſe gemacht und 
nach dieſer das Zeugenverhör fortgeſetzt. Mathilde 
Klanowski, die Schweſter, erklärt ihren Bruder Rudolf 
für einen Trunkenbold, welcher den Leuten noch 
Schnaps mitbrachte und ſie mit betrunken machte; 
deshalb ſtehen dieſelben auch auf Bier Seite. 
Die Zeugin Schulz geb. Klanowski hat auf alle 
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dächtigen und auch Aeußerungen fallen laſſen, welche 
Dies ans Haß erklären laſſen, weil ihr bei der Arbeit 
zu viel Ueberlaſt gethan iſt. Die Zeugenvernehmung 
wird um 2% Uhr geſchloſſen. 


Kunſt und Literatur. 

— Eine zweite Separatvorſtellung vor dem 
Kaiſer wird am Freitag Vormittag im Berliner 
Opernhauſe ſtattfinden und zwar iſt R. Wagner's 
„Rheingold“ dazu auserſehen. g 

* Eine Redaktion von Fürſtinnen. Von 

Neujahr an erſcheint in Brüſſel eine Zeitſchrift unter 
dem Titel: „La jeune fille“ (das junge Mädchen), 
deren Programm darin beſteht, unter der jungen 
bürgerlichen und ariſtokratiſchen Damenwelt die Vor⸗ 
liebe für Kunſt und Literatur, ſowie den Geſchmack an 
häuslicher Beſchäftigung zu verbreiten. Man wußte 
wohl, daß die neue monatlich erſcheinende Revue in 
einer ſehr ariſtokratiſchen Redactionsſtube hergeſtellt 
wird. Nunmehr iſt es bekaunt geworden, daß die 
Leiter und Mitarbeiter der Zeitſchrift im — Brüſſeler 
Königspalaſt zu ſuchen ſind. Königin Marie Henriette 
der Velgiar iſt nicht blos die Begründerin des pe⸗ 
riodiſchen Blattes, ſondern eine wirkliche, regelmäßige 
Mitarbeiterin deſſelben. Ihre Majeſtät zeichnete ihre, 
das häusliche Frauenleben behandelnden Artikel mit 
dem Pseudonym „Madame Reher“. Die literariſchen 
Artikel beſorgt Prinzeſſin Clementine, die jüngite 
Tochter des Königspaares und Schweſter der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Kronprinzeſſtn. Die kaum ſiebzehn⸗ 
jährige, anmuthige Prinzeſſin hat immer eine große 
Vorliebe für literariſche Arbeiten gezeigt. In der Re⸗ 
vue zeichnet fie mit „Marthe d' Orey“. „La jeune 
fille“ hat aber auch auswärtige Mitarbeiter, welche 
in Königspaläſten wohnen. Eine der geſchätzteſten 
Mitarbeiterinnen iſt Carmen Sylva, die Königin 
Eliſabeth von Rumänien, welche Poeſien in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache einſendet. Kronprinzeſſin Stephanie 
von Oeſterreich⸗Ungarn wird für eine der nächſten 
Nummern der „Jeune fille“ einige Zeichnungen liefern, 
und vielleicht wird auch Erzherzogin Marie Valerie 
zu den Mitarbeitern der Brüſſeler Revue gehören. 
* Frau Johanna Schwarz, die frühere He⸗ 
roine des Berliner königlichen Schauſpielhauſes, hat 
leider eines Gemüthleidens wegen der Pflege einer 
Nervenheilanſtalt übergeben werden müſſen. Spuren 
des furchtbaren Uebels, das nunmehr zum Ausbruch 
kam, haben ſich vor Monaten ſchon gezeigt. Die 
Künſtlerin hat ſich vor ganz kurzer Zeit vermählt, 
es hieß damals, ſie werde ihrer künſtleriſchen Thätig⸗ 
keit entſagen. Nun hat ein ſchreckliches Schickſal dieſe 
Meldung nur allzu wahr gemacht. 

* Der voriges Jahr wegen der Landestrauer ver⸗ 
ſchobene Geographentag wird vom 24. bis 28. April 
in Berlin tagen. N 


i Vermiſchtes. 

— Friedrich der Große läßt ſich für Geld 
ſehen — unter dieſer Ueberſchrift erzählt Dr. Th. Un⸗ 
ruh in der neueſten Nummer des „Bär“ folgende be⸗ 
zeichnende Anekdote: Als der König nach der Schlacht 
bei Zorndorf in einem Städtchen erwartet wurde, hatte 
ſich eine Menge vornehmer Herren in ſeinem Quartier 
verſammelt, um ihn zu empfangen. Ein Bauer hatte 
ſich auch eingefunden und drängte ſich mit hinein, wo 
der König weilte. Die Hofbedienten ſtießen ihn hin⸗ 
aus, als der König dazu kam und ihn fragte: Was 
willſt Du denn hier?“ — „Ich will auch den König 
ſehen“, lautete die Antwort. „Das kann ſchon geſchehen, 
aber umſonſt geht das nicht, die andern Herren be⸗ 
zahlen dafür, nur der Kaſſirer hat es umſonſt; nimm 
alſo Deinen Hut und fordere das Geld ein, dann 


brauchſt Du nichts zu bezahlen.“ Der Bauer ließ ich das | M 


nicht zweimal ſagen. „Du kannſt bei mir anfangen“, ſagte 
Friedrich lächelnd und warfein Goldſtückin den Hut. Keiner 
der Anweſenden wagte es, ſich auszuſchließen. Als nun der 
Bauer mit dem Einſammeln fertig war und fragte, an wen 
er das Geld abgeben ſollte, klopfte der König ihm 
freundlich auf die Schulter und ſagte: „Nun weißt 
Du, wie das zu verſtehen iſt, wenn die Leute ſagen: 
es koſtet Geld, wo ſich der König ſehen läßt. Aber 
für ſich behält er es nicht, das merke Dir.“ — Nun 
erſt ſah der verblüffte Bauer ein, woran er war. Der 
König entzog ſich aber ſeinem Danke. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. Januar. Das „Deutſche 
Wochenblatt“ veröffentlicht einen Brief des 
Afrikareiſenden Junker aus Wien vom 
5. d., darlegend, alle Nachrichten über Stan⸗ 
ley und Emin ſeien noch nicht zuverläſſig. 
Er ſeinerſeits ſtelle zwei beſtimmte Behaup⸗ 
tungen auf: Stanley's Karavane ſei nicht 
vernichtet und nicht wohl anzunehmen. daſ: 
Emin in die Gefangenſchaft des Mahdi ge⸗ 
rathen ſei. Sollten die Mahdiſten einen 
weißen Gefangenen gemacht haben, ſo 
könnte dies der Grieche Marko oder der 
ſein. Emin 
würde, wenn er Wadaley aufgab, ſich mit 
ſeinen Dampfern ſüdwärts nach dem Albert⸗ 
See gewendet haben. Betreffs Tippo Tipps 
halte er an deſſen freundſchaftlicher Ge⸗ 
ſinnung feſt, welche ihm ſeine Klugheit und 
die Nothwendigkeit vorſchreiben. 


‚Handels-Nacheichten, 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Serie 9. in 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 8.1. 9.11. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871/73 98,90 99,— 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,10 | 101,10 
35 PCt. Weſtpreuſiſche Pfandbriefe. 101,60 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente .. 93,90 94,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,50 | 85,90 
Ruſſiſche Banknoten 212,— 212,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,60 | 168,60 
Deutſche Reichsanleihe ? 108,80 | 108,90 
4 pCt. preußiſche Conſols . 108,10 | 108,10 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,10 95,— 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 113,60 113,80 
Produkten-⸗Börſe. 
Cours vom Seen 
Weizen Januar 201,70 201,— 
April⸗Mai 202,70 | 202, — 
Roggen flau. 

1 S C 
Mai⸗Juni „ „6 
Petroleum lokcko . 25,40 25,40 
Rüböl Januar 60,— | 60,— 
AprieMai . —— — 
Spiritus 70er loco 33,80 33,40 
Danzig, den 8. Januar. ne 
185 


A, bohbunt und glaſig inländiſch 190 ‚A Termine 
e 126 pfd. 5 Tranſit 144,50 4, Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 147,50 A 

Roggen: Unveränd. Inländ. 142 /, ruſſ. oder 
poln. zum Tranſit 82—89 , pr. April⸗Mai 120 pfd. 


Tranſit 94,00 A. 
er e große inländiſch 110 , loco kleine 


Gerſte: Loco 
inl. — A. 

er Hafer: Loco inl. 112 A Erbſen: Loco inländiſch 
100 —125 A 


Königsberg, 9. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

f Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: unverändert. 

Zufuhr: 40,000 Liter. 


Loco contingentirt 2 54,— A Geld. 
Loco nicht contingentirt 34,25 „ Geld. 
Januar contingentirt 53,75 „ Brief. 
Januar nicht contingentirt 34, — „ Brief. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 8. Jan. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br., 
-- Gb., — bez., pro Januar loco contingentirter 
51 Gd., loco nicht contingentirter 311½ Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, pro Dez.⸗Mai nicht contingentirt —. 

Stettin, 8. Jan. Loco ohne Faß mit 50 4 Conſum⸗ 
ſteuer 51,60 loco mit 70 / Conſumſteuer 32,40 , pro 
pro April⸗Mai 33,40, pro Auguſt⸗September 35,40 4. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 8. Januar. Kornzucker excel von 96 
% Rendement —, —, Kornzucker exel., von 92 % Rende⸗ 
ment 18,40, Kornzucker excl. 880% Rendem. 17,65. Korn⸗ 
uder excl. von 75% Rendement 15,0 A Schwächer. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,50. — Melis 1. mit Faß 


27,—. Tendenz ruhig. 
Königsberger Productenbörſe. 
7. 8. 
| Jan. Jan. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 175,00 176,00 feſt. 


Roggen, 120 Pfd. 134,00 134,00 | unverändert. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 111,50 111,50 unverändert. 
Safer feinen 115,00 1115,00 | unverändert. 
rbſen, weiße Koch⸗ 128,00 128,00 do. 
Bohnen, trockene . | 120,00 1120,60 do. 
Wicken, trockene 102,75 102,75 do. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 8. Januar. 


32 Be 
ss 5 85 
Stationen. „ „ [858 Wetter. 
g 838 
38 f 11 
Mullaghmore 745 SSO 9 bedeckt 
Aberdeen 754 SSO 5 wolkig 
Chriſtianſund 760 OSO 2 bedeckt 
Kopenhagen 765 SW —0 Nebel 
Stockholm 764 ſtill 1 bedeckt 
Haparanda 767 ſtill —13 bedeckt 
Petersburg 767 SSW 3 bedeckt 
Moskau 771 O —12 bedeckt 
Cork, Queenstown 745 S 10 Regen 
Cherbourg 760 SO 2 Dunſt 
Helder 763 S 0 wolli 
ylt 764 | SW 1 Nebe 
Hamburg 765 S —2 Nebel 
winemünde 767 S —8 heiter 3 
Neufahrwaſſer 767 SO —11 h. bedeckt 
emel 768 SO heiter 
Paris — — — — 
Münſter 765 SSWôẽ — I bedeckt 
Karlsruhe 767 ſſtill — 1 bedeckt 
Wiesbaden 767 fſtill —I bedeckt 
München 767 SN 2 bedeckt 
Chemnitz 768 S I edel 
Berlin 767 S —5 wollig 
Wien 770 SW 5 bedeckt 
Breslau 768 NO —9 heiter 
Ile d' Aix — — —. ar 
Nizza — 1 . x 
Trieſt 768 ſſtill — 6, Nebel 


Ueberſicht der Witterung. 

Eine tiefe Depreſſion liegt auf dem Ocean, weſtlich 
von Irland, auf den Scillys Südſturm verurſachend. 
Ueber Centraleuropa iſt bei ſchwacher ſüdlicher Luft⸗ 
ſtrömung das Wetter trübe und neblig und 105 all⸗ 
gemein wärmer. Im ſüdweſtlichen Deutſchland iſt 
Thauwetter eingetreten, dagegen liegt in Oſtdeutſchland 
die Temperatur noch 5 bis 11 Grad unter dem Ge- 
frierpunkte. Hermannſtadt meldet —153, Odeſſa 
15 Grad. In Süddeutſchland iſt vielfach Regen oder 
Schnee gefallen. 


Meteorologiſches. 


Barometerſtand. 7 
Elbing, 9. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 815 
NEE 
Sehr trocken o— 
Neſtndi g 6 nn | 
Schön Wetter nn 
Beriwdalih 2.2.2... . 28 — 
Regen und Wind. 9 
Biel Regen 92 
W yes 


Wind: SO. 6 Gr. Kälte. 
Wochenmarktpreiſe zu Elbing 
„ Roggen „ „ 


n n " 


* ” * 
* Gerſte * n 


5,99—6,10 „ 
5,39—6,09 


- 


„ mittel „ 4.70—4.80 
37 „ - 2 en 

7 ute 7 un 
„„ „ 
wur „ „ geringe „ „ 300-310 „ 
„ Sitoh, Richt⸗ 10) Kii. „ 4.805,00 „ 


n a an none 
* Aindſteiſch von der Keule 1 Pfd. „ 
„ Bauchfleiſ e 

reift 
„ ri asia 
„ Hammelfleiſch 


„ geräucherten Speck, hieſigen „ 0,75—0,80 75 
2 725 5 — hieſiges. „ 075-080 „ 
1 7 ameritaniſches . „ 0,56 75 
„ Butter ver Pfund. „ 0,95— 1,10 „ 
„ Eier 60 Stick „ 0 " 
„ Hühner, alte, per Stück 2 120—1.60 7 
7 Eee BEINEN 4,5) 5,60 17 
„ Tauken per Paar. „ 060-020 „ 


am 9. Januar. 


Farbige Seidenſtoffe von 
M. 1,55 bis 12,55 p. Meter — 
glatt und gemuſtert (ea. 2500 ver⸗ 


Imangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Elbing 


— n ſelten SE 
2 Pferdedecken Kan! BE 
warm, groß, 4 Pfd. ſchw., à 5 u. 5½ M. 
S. Basch, Berlin, Stralauerstr. 12. 


K 


ni 


Vom 15, Jauuar bis 8. Februar. 


gl. Preuß. Kl.⸗Lotterie 


Haupt⸗ und Schlußziehung. 


ſchiedene Farben und Deſſins) — Band VI. Blatt 81 auf den Namen 
d ole dc eee e le 

to⸗ zollfrei da = £ ' ‚ 
| Depot G. ee Kettenbeunnenſtruße Nr. 22 belegene 


Hauptgewinne: 600,000. 2 mal 300,000. 2 mal 
150,000 elt. baar untheiloſe noch zu haben 


5 und zwar 1; ä 25 Mk. Yıs a 13 Mk. 792 ä 6 Mk. rn a3 Mk. 
Für amtliche Liſte ſind 50 Pf. beizufügen. 


ref. 


Behörden, ehe Jedermann erhält for 


K. Hoflief) Zürich. Mufter Grundstück Elbing I. Nr. 148 ſoll auf 


5 9 
C 1185 955 Elfenbeindrechslers Franz 


fort e efandt Proſpect 2c. der neueften, 


ort ka zug 
billigſten, ſolideſten Schreib- und Copir-Maschinen. 


Porto. 2 indre 8 n n 5 
= —| Louis Wielisch in Satin | flo steuer Sfr mut | IM ger 11. Ya Schleſiſche Lotterie 

Familien⸗Nachrichten. 2) = Sees ‚George Paul EEE I. Hauptgewinn 50,000 Mk. Looſe und Lifte à 1 Mk. 30 Pf. 
Geboren: Herrn Weiſe⸗Rogehnen T. ielisch in Wiesbaden, " . it, Ka or r 5 
Geftorben: ne - An Su 3) Be Aunes Marie Heilsalbe 17. 19. Febr. letzte Kölner Domb.- 

Mamath«⸗Tilſit, 313. — Landgerichts⸗ selisch in Berlin, Mark- benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 1 J. Haüptgewinn 75, . Looſe und Lifte 

Sal ) Soenftein Lg Er a 4) der bah liger Wechauiter Eli wild nen Mn U Seren, 51 0 e 

Sally Löwenſtein Lötzen, 41 J. — ’ Eli | wildes Fleiſch, zieht jedes Geſchwür 5 7 X 

Concertmeiſter Rudolf Brich⸗Inſter⸗ sabeth Margarethe ohne 83 a ee un 1 57 Richard Sehröder, Bankgeſchäft, 

burg, 59 J. — Frau Emilie Wall, Mäcker, geb. Wielisch, zu ſchneiden fajt EN auf. Heilt Berlin W., Markgrafenſtr. 46, am Gensdarmenmarkt. 

geb. Bartz, in Danzig, 59 J. in Berlin, ebendaſelbſt, in kürzeſter Zeit böſe Brut, Kar⸗ 


—| 5.08 Juveliers Gesrge Ru- 
Elbinger Standes⸗Amt. dolf Wielisch in Berlin C. 
Vom 9. Januar. Wallſtraße 116., II Tr., 

Geburten: Arbeiter Peter Hornig ſämmtlich vertreten durch den Rechts⸗ 
1 S. — Schloſſer Max Seiffert 1 T. anwalt Horn hierſelbſt, zum Zwecke 
— Fabrikarbeiter Auguſt Lehmann 1 T. der Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
— Schloſſer Hermann Gutjahr 1 T. eigenthümern 


funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
P Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
eukrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in Elbing, 
Liebemühl bei Oſterode und Reichen⸗ 


Illustrirtes Mode- und Familien-Journal 
at der Unterhaltungsbeilage „IM BOUDOIR“ 
erscheint am 1. und 15. jeden Monats 


— Schmied Auguſt Binding 1 S. — am 19. März 1889, bach bei Pr. Holland nur in den Apo⸗ 
Dungl, Mei Sabina) Vorm 10% Uhr, 2 SHHon SH B 


Aufgebote: Arbeiter Ferdinand = A 
Thiel⸗ ; re „vor dem unterzeichneten Gericht — an 
be CC Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, zwangs⸗ 


er 5 i ER ag! weiſe verſteigert werden. 
aug e. 2 8. 9 il e Fra mie Das Grundſtück iſt mit 300 Mark 


75 ie Ja Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
r a Schlosser I Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
8 \ : igte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


k. 10 Fres. 13.40, halbjährig fl. 3 = Mk. 5 —= Fres, 6.70, 
vierteljährig fl. 1.50 = Mk. 2.50 — Fres. 3.35. 


Man abonnirt am besten bei der Administration: 


Ein Kutſcher 


und ein 


Hoſwirth 


finden zu Marien d. J. Stellung in 


Dom. Owidz. 


direct mittelst Postanweisung 
Wien, I, Schottengasse Nr. 1 


sowie bei allen Postanstalten und Buchhandlungen in Gesterreich- 
Ungarn, Deutschland, der Schweiz und den Balkanstaaten. 


meiſter Auguſt Räder S. 3 J. 4 M. glau 


Heute früh 7 Uhr verſchied f 


unſer 


von 3 Jahren und 5 Monaten. WE 
A. Räder und Frau, 


Slodltheater in Elbing 


Sohn Willi im Alter ES 


Johanna, geb. Sausel. 


Donnerſtag, den 10. Januar: 


/ 


zum letzten Male 


Der erſte Jaunar. 


Melodram. Soloſcene von G. Hantel. 


Prinz 


Lierauf: 


Liedertafel. 


Alterthums⸗Verein. 


Dounerſtag, den 10. d. Mts., 


Abends 8 Uhr, 


im Saale der Stadtverordueten: 


1) General verſammlung. 


Wahl des bei Veräußerungen fungi⸗ 


renden Ausſchuſſes. 


2) ord. Sitzung. 


a. Vortrag des Herrn Prof. Borr: 


Friedrich. 


Schanſpiel in 5 Akten von H. Laube. 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſticks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 


rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 


fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird N 

am 22. März 1889, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 2. Januar 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


Froſtbalſam 


echt — wirkſam 


x zu haben in F. Wendtland’s # 
Apotheke und Drogen⸗Handlung, 
Alter Markt 16. f 


asch.“ 


„Stets blüht d. Ener b. B 
Hauptziehun 
Preuß. Looſe „ % b 


ſämmtliche mit Scharwerkern, dann 


Für mein Gut mit Brennerei und 
Brauerei ſuche zum 15. Februar einen 
älteren, energiſchen, 


soliden Inspector, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. — Vorſtellung erwünſcht. — Gehalt 
400 Mark. 
Friedrichsfelde (Oſtpr.) 
upschoewski. 


Ein verheiratheter 
Gärtner 
mit beſcheidenen Lohnauſprüchen, der 
ſelbſt arbeitet, findet pr. Marien 1889 
Stellung bei ; 
Knuht, Bordzichow. 
Zwei Junſtleute, 


ein Kuhhirt, ein Pferde⸗ 
kuecht, 


unverheirathete Knechte 
können ſich melden 


Hermanushof 
bei Pr. Stargard. 


Gaſthaus-Perkanf. 


Ein ſchönes, maſſives, gut frequen⸗ 


tirtes Gaſthaus mit 7 Zimmern und 


1 Saal, nebſt maſſivem Gaſtſtall und 
Kegelbahn, ſowie ca. 9 Morgen Wieſen, 


5 Königl. 


: Probenummarn gratis und franöo, - 


Kölner Dombau⸗ 


Geld- Lotterie. 


Ziehung 21. bis 23. Febr. 1889 


Hauptgew.: 1a 75,000 
1a 30,000, 1 a 15,000, 
2 a 6000, 5 a 3000, 12 
a 1500, 50 a 600, 100 
a 300 u. ſ. w., zuſammen . 

315,000 Mark baar. en 
Ganze Looſe 3¼ Mk., Halbe Be 
Antheile 1¼ Mk. Viertel⸗-An⸗ 
theile 1 Mk., auf je 10 Lopfe® 
1 Freiloos (Porto und Lifte 
(20 Pf.) empfiehlt 


Rob. Th. Schröde 


(Errichtet 1870.) 


4 Offerten sub 


7 3000 bis 3500 


RES 


Mast 


jährl. Nebenverdienſt 
können ſolide Perſonen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 
B. 2881 aut Rudolf Mosse. Erankfurt a. M. 


Preuss. Staats- Lotterie. 
Jedes 2te Loos gewinnt. ER 
JHaupt⸗ und Schlußziehung täglich vom 

15. Januar bis 2. Februar 1889. 


Hauplgew.: 600,000 Nl. 
2 x 300,000, 2 x 150,000, 2 x 
100,000. 2 x 75,000, 2 x 50,000, 
2 x 40,000, 10 X 30,000, 25 X 
15,000, 50 x 10,000, 100 x 5000, 
1050 x 3000, 1100 x 1500 Mark 
u. ſ. w., zuſammen über 


22 Millionen Mark. 


Antheile an in meinem Beſitz befindlichen 
Original-Looſen gebe zu folgenden Preiſen ab 
J 55 Mark, ½ 27½ Mark, ½6 14 Mark, 
0 138 7 Mark, Yes 4 Mark. 
liſten koſten 30 P 


r, Bankges 


Amtliche Gewinn⸗ 


chäft, Stettin. 


Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 


Große Schleſiſche 


Goldn. Silber-Lotterie 


Ziehung in Berlin 


am 17. u. 18. Januar 1889. 1 


do. 


Gewinne in Gold und Silber. 


Mark 


1 goldene Säule 50000 


do. = 20000 


„Ueber Funde aus der Hallſtätter 1 jeh, o 1 1, an Chauſſee und Bahnſtation gelegen, i 1 Hauptgewinn 5000 
Epoche in der Elbinger Umgegend.“ a en 13. 1 iſt von gleich zu verkaufen. Meldungen 50000 Wfark Gold 1 do. en 2000 

b. Vortrag des Herrn Director Di. Aber lin l str. 12. Pto. 35 Pf. an Herrn A. Kühl, Oſterode Oſtpr. 3001 J 2 a + 2 Gew. von je 1000 — 2000 1 
Conwentz aus Danzig: „Ueber k 2 — teen. |, Die ſämmtlichen Looſe à 1 Mk. 4 do. „ „ 500 2000 
die Funde aus der Hallſtätter Epoche 5 = 11 75 kommen durch das Bankhaus 15 19 85 Ben a = 1900 
in der Provinz Weſtpreußen.“ r = Eine vollſtändige ! 0 Berlin W. 40 do. „ „ — 2000 

0. e er altre (Funde IV. Marienburger N e Carl Heintze, u d. Lunden 40 do. „ „ 40 1600 
Gäſte ſind e emen zur Ausgabe und find von dem⸗ 50 do 30 — 1500 


Der Vorſtand. 


Nudfahrer⸗Club Elbing. 


Generalverſammlung. 


Sonntag, den 13. Jaunar er., 
Abends 7½%½ Uhr, 


im Saale des „Gold. Löwen“: 


N 


SMD r Ee 


Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn: 


90,000 Mark. 
Ferner Geldgewinne: 
30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ꝛc. 


Loose à 3 Mark, 


I untere Wohn, 3 Zimmer, Zubeh. 


billig zu verkaufen 


Gef. eine Mitſchülerin zur Theil? | 


nahme am Privatunterricht zur V. Kl. 
der Höh. Töchterſchule. Näheres 
Stadthof 7a. 


und Garteneintritt, 1 obere Wohnung, 


2 3. zu v. Holl. Chauſſ. Nr. 2. Näh. 1 Tr. 


— Herr Director Hanne⸗ 
= mann wird freundlichſt er⸗ 
ſucht, doch in nächſter Zeit die famoſe 


Fiſcherſtraße Nr. 6. 


ſelben gegen Einſendung des Be- 200 gol 
trages zu beziehen. 
Breslau, 19. Octbr. 1888. 
Das Central - Comité. 
J. V 


V. 


J 
2000 silberne Münzen 


— 77 " 
d. Münzen von 


je 20 


N 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedlän 


Berlin NW., Unter den Linden. 
I : Be 9 Berlin, 8. Januar 1889. 
Es herrſcht zur Zeit eine gewiſſe Unruhe in der Speculation, die Gegenſätze von 


10000 


von je 5 — 4000 8 
Auf 10 Loose ein Freiloos. Jeder Bestel- % 
Heinrich IX. Prinz Reuss. lung s. 20 Pf. Porto u. Gew.-Liste beizuf. ® 


der & Sommerfeld 


der Muſikſchule von K. Schultz. | (für Porto nach auswärts find noch 
Erſtes Debuteines jungen Pianiſten, 10 Pfg. beizufügen) zu haben 


unter Mitwirk 3 klei iolin⸗ 5 Wange 1 2 
under einn bes n Sun in der Sxped, dieſer Zeitung. 


feſt und matt ſtehen ſich oft und unvermittelt gegenüber, die Tendenz ſchwankte in den 
letzten Tagen nicht nur von Tag zu Tag, ſondern wiederholt auch innerhalb der ein⸗ 
zelnen Börſen. In Bankaktien wurden bedeutende Umſätze nur bei Creditaktien und 
Disconto erzielt. Der Rentenmarkt war außerordentlich ſtill, Ruſſiſche Anleihen gingen 
faſt gar nicht um, auch Prioritäten waren ſtill. Die Umſätze im heutigen Prämien⸗ 
Verkehr waren auf allen Gebieten recht belebt, ſpeciell Montanwerthe wurden vielfach 
auf Vor- und Rückprämien gehandelt. 


Schluß Caſſe Caſſe 
Credit⸗Actien. . . 1168,15 Deutſche 4 pGtige Gruſonwerke⸗Act. | 294,— 


Poſſe 
„Die drei Grczien“ 


birtnoſen 57 
eines Celloſoliften. aufzuführen 

Billets à 50 Pfg. (3 St. 1 Mk. 
bei Herrn Conditor Thiem, Friedr.⸗ 
Wilhelms⸗Platz. 


An der Abendkaſſe Billet a 50 Pf., Ein wahrer Schatz | 


e 


JInſerate 


Schülerbillets 20 Pfg. fir die unglücklichen Opfer der 
— . — — en glücklichen Opfer der > 5 5 Lombarden Ku Reichs⸗Anleihe. 108 80 Schwartzkopff⸗Ma⸗ 
2 f e eee = . je 5 ee Franzosen 8 110,15 do. 39 bt. 103,50 hinanssicien 332,25 
5 in Zrun Or J. ind geheimen Aus ſchweifun Jeitungen, Fachblätter ze. beſorgt Disconto⸗Comm.. 230,65 Preuß. 4 pCt. Conſ. 108,10] Bismarckhütte⸗Act. 179,60 
Wintergarten sen: It das berühmte Werk - 1 0 ie e eu 5 «1174,16 a2 3 „ 5 104.— e 5 | 

5 + 8 ; i Fr 244 5 „ dp Handels⸗Antheile. 177,25 Berliner 35 pCtige St.⸗Prioritäten 93,90 

Donnerſtag, den 10. d. Mts.: r Ratan SSEihsihewährung ie Expeditien dieſer Zeitung Samvahltte . ... 140,75] Stadt⸗Obligat. 102,80 | Hibernia-Actien . 139, — 

BEE Schmandwaffeln. 2 — 3 Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33pCt.Pfdbr. 101,10 Stadtbergerh.⸗Act. 163,50 | 

| | 


Stamm⸗Priorit. 98,50 | Waſtpr. „ 5 101,60 Weſtf. Union St.⸗P. 154,75 
Bochumer Gußſtahl 189,25 Pomm. „ „ 101,90] Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 263,10 | 
Marienburger. | 90,15 Poſener , „ 101,10 Deutſche Baugeſ.⸗A. 114,50 
Ostpreußen.. . 118,45 Berl. Bockbr.⸗Act. 113,.— Schering Chemiſche 
Mecklenburger. 151,65 Hilſebein Weißbier⸗ 5 Fabrik Actien . 390,50 
Mainzer 112,85 Brauerei⸗Actien 117,90 Allgem. Clectricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen .. 173,15 Pfefferberg⸗Br. A. 134.25 Werke Actien 190,50 5 
Ital. 5 pCt. Rente | 95,85 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. 154,30 Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Schultheiß' Br.⸗A. 278,50 fabrik Actien. 153,10 


T ͤ ͤ — — = \ 5 arung des Portos er Poſt⸗ 

Jacturen, SO Cl. mi 27 io. en eee ee 
Rechnungen, Mark. Leſe es Jeder der an i Arrangement des betr. Inſerats bei 
Memoranden, i möglichſter Erſparung an Raum und 


i 8 Zeilen! — Einreichung des betr. 
DL Briefköpfe 0. 20. Manuſcripts nur in einem Exemplar, 


wenn auch die Aufnahme in mehreren 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


. F mäßige Wahl der Bat 10 falls Joche Se Rufen 9 585 10050 Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon A. 182,50 
hergeſtellt. 5 Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ A ee, , Metien . . . .. 1 Wagg A. |173,— 
ee i. Gaartz handlung. N a Egypt. 4 pCt. Anl. 84,25 Germania⸗Vorz.⸗A. | 171,50 | Vict.⸗Speicher Act. 87,90 
Elbing. Buch und Kunftdruckerei, Ung. Goldr. 4pCt. 85,40 | Stettiner Vulean⸗ Oppelner Cement A. 121,70 


Stereotypie. Ruffiſche Noten . 212,.—] Actien Lit. B. 174,40 | Schleſ. Cement⸗Act. | 226,05 ° 


